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Neuer machtvoller Maſſenaufmarſch der Eiſernen Front im Luſtgarten

Rotes Berlin ruſt zum 5. März!
Otto Wels eröffnet den Entſcheidungskampf: Freiheit gegen Knechtſchaft!

„Die Sozialdemokratie hat im Jahre 1918 Deutſchland vor dem Schwerſten bewahrt

Jungdo
gegen Braunmord!
Abwehr „nationaler“ Preſſehetze

Die Bluthetze, die ſeit Jahr und Tag von

nationalſozialiſtiſcher Seite ge
trieben wird, veranlaßt neuerdings auch Or-

„gane zur Abwehr, die bisher nicht gegen
die Nazis kämpften. So leſen wir in dem Ber-
liner Organ des Jungdeutſchen Ordens:

„Die Regierungspreſſe entfaltet eine maßloſe
Seße gegen alle die Voiksteile, die nicht be
dingungslos hinter der Regierung Hiiler
Papen-Hugenberg ſtehen. Ein beſonders
übles Kapitel in dieſer Hetze iſt die Stellungnahme
der Regierungspreſſe zu den politki ſchen
Mordkaken der letzten Wochen. Die bedenken
loſe Ausnützung jedes Opfers der Straßenſchlechten
zu Reklamezwecken hat Formen angenom
men, die nur als völlig undeukſch bezeichnet
werden können. Die Ueberkragung des
Staaksbegräbniſſes für den SA.Sturmführer Mai
kowſki und den Polizeiwachtmeiſter Zauritz durch
Rundfunk hat weiten Volkskreiſen
einen Einblick in dieſe Art politiſcher Propaganda
gegeben. Wie rückſichtslos der Tod hier
in den Dienſt der Parteireklame ge-
ſtellt iſt, geht quch daraus hervor, daß die Auf
bahrung des katholiſchen Polizeiwachtmeiſters
Zauritz im Berliner (evangeliſchen) Dom
gegen den Willen ſeiner Angehöri-
gen und gegen den Proteſt des biſchöf-
lichen Ordinariaks vorgenommen wurde.

Die Regierungspreſſe ſtellt in verlogen-
ſter Weiſe jeden politiſchen Zuſammenſtoß als
„Ueberfall“ von Kommuniſten oder
Reichsbannerleuten hin. Demgegenüber
muß feſtgeſtellt werden, daß ſeit dem 22. Ja-
nugar in politiſchen Auseinander-
fehungen nicht weniger als 23 An
gehörige der Linksparkeien gekötet
worden ſind. In welcher Weiſe die Regierungs
preſſe über dieſe Mordtaten berichiet, verdient an
einigen Beiſpielen feſtgehalten zu werden. In
Breslau wurde bei einer Demonſtration der
Eiſernen Front nach Zuſammenſtößen mit Na
fionalſozialiſten der dem Reichsbanner ange
hörende Student Walter skeinfeld er
ſtochen.

Die Hugenbergſche „Nacht ausgabe bringt
die Mitteilung davon unker der Ueberſchrift
„Wenn die Eiſerne Front demon-
ſtriert“. Der Hitlerſche Nazi- Angriff
ſchreibt wörtlich: „Nach der Kundgebung über
fiel das Reichsbanner wiederholt Nationalſozia-
liſten. Bei einem Zuſammenſtoß wurde der
Student Walter Steinfeld gekötet.“ Kein Wort
davon, daß steinfeld Reichsbanner-
mann und daß ſeine Mörder Nakio-
nalſozialiſten waren.

In Staßfurt erſchoß ein 17jähriger (9) Gym-
naſiaſt, Nationalſozialiſt, den ſozialdemokratiſchen
Bürgermeiſter Kaſten. Die Schuld des Täters iſt
erwieſen. Der Razi, Angriff“ ſchreibt darüber:
„Der erſte Bürgermeiſter Kaſten aus Staßfurt
wurde angeſchoſſen. Er iſt inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen. Der Tat dringend verdächkig
iſt der Gymnaſiaſt Joachim Mathens, der mit
Hilfe des nationalſozialiſtiſchen Kreisleiters feſt
genommen wurde. Kein Wort davon,
daß Kaſten Sozialdemokrat war und
Mathens Raktionalſozialiſt iſt und daß
der Kreisleiter der RSDAP. ſich erſt zur Herbei

Am Dienstagabend antwortete das
rote Berlin auf die Rundfunkrede
Hitlers. Hunderttauſende waren
dem Ruf gefolgt und während die Kolon-
nen immer noch anmarſchierten, die
Straßen des Zentrums füllten, war der
Luſtgarten bereits bis auf den letzten
Platz gefüllt. Es war die größte
Kundgebung, die Berlin je er-lebt hat.

Die Antwort der Hunderttauſende auf
Hitlers Rundfunkrede erteilte der Führer
der deutſchen Sozialdemokratie Otto
Wels. Er führte aus:

Der politiſche Mord raſt durch Städte
und Dörfer. Mit Entſetzen ſieht die Welt auf unſer
Land, das einſtmals das Land der Dichter und
Denker hieß, mit dem verglichen heute die Länder
des Balkans als friedliche Kinderſtube erſcheinen.

Hitler hat in einer Rede, für die das geſamte
Reichskabinett ſich verantwortlich erklärt hat,
wiederum von den Novemberverbrechern

geſprochen. Er ſprach ferner von den 14 Jahren,

in denen der Marxismus Deutſchland zugrunde-
gerichtet habe.

Aber wie war es damals vor 14 Jah-
ren? Damals war Deutſchland ein
Scherbenhaufen. Damals ſtanden wir
vor der ſchwerſten Aufgabe, die
ein Volk ſeit Menſchengedenken zu be-
wältigen hatte.
Hugenberg und von Papen kennen die Parteien

genau, die das Trümmerfeld von 1918 herbei-
geführt haben. 150 Milliarden Kriegsſchulden und
ein Heer von Kriegsgewinnlern und Kriegs-
ſchiebern hat jenes Syſtem gezüchtet. Eine
marxiſtiſche Regierung hat Deutſchland vor dem
Schwerſten bewahrt. (Stürmiſcher Beifall.) Mil
lionen deutſcher Soldaten wurden durch gefetzliche
Maßnahmen in wenigen Monaten in ihren alten
Arbeitsſtätten untergebracht.

Der Plan der Kriegsgegner, Deutſch-
land zu beſetzen und zu zertrümmern,

W

wurde abgewehrt. Das zerſtörte Ver
kehrsweſen, die vernichtete Handels
flotte, die abgelieferte Rheinflotte, die
jahrelange Blockade, die nach dem
Kriege noch weiter beſtand, die Erſchüt
terungen der ganzen Volkskraft ſchienen
für den Wiederaufbau ſchier unüber-
windbare Hinderniſſe. Sie wurden
überwunden. Aber das ging nicht
mit ſchwülſtigen Redensarten, ſondern
nur durch übermenſchliche Anſpannung
der Kräfte, durch angeſtrengteſte Arbeit.
Vierzehn Jahre Marxismus haben Deutſchland

ruiniert, ſagen die Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen. Aber fünf Jahre nur war die
Sozialdemokratie an den Regie
rungen beterligt, Das aber, was an wirk
licher Aufbauarbeit geleiſtet wurde, fällt in die
erſte Zeit nach dem Kriege, in der allein ſozia
liſtiſcher Einfluß herrſchte. Damals haben wir das
Dreiklaſſenwahlrecht beſeitigt, wir
haben die Geſindeordnung beſeitigt und den recht

Das iſt „national“! Sozialiſten, denkt daran

Nazis beſchimpfen Paul Löbe!
Sie ſprengen den Leberwachungsausſchuß, weil es um Wahſfreiheit und Oſthilfe geht

Die Sitzung des Ueberwachungs
ausſchuſſes des Reichstags, der
ſich am Dienstag unter dem Vorſitz des
Abg. Löbe mit der Sicherung der Wahl
freiheit und der Fortſetzung der Unter-
ſuchung über die Oſthilfe beſchäftigen
ſollte, wurde von den Nationalſozialiſten
nach kurzer Dauer unter beiſpiel-
loſen Beſchimpfungen und
Drohungen geſprengt.

Jm Namen der nationalſozialiſti-
ſchen Mitglieder gab Abg. Frank II
eine Erklärung ab, daß die national
ſozialiſtiſche Fraktion es ab-
lehne, an Sitzungen dieſes Ausſchuſſes
teilzunehmen, ſolange Löbe Vorſitzender
ſei. Löbe habe „die ungeheuerliche Frech-
heit beſeſſen, im Lippeſchen Wahlkampf
den national ſozialiſtiſchen Führer Adolf
vitler einen Slowaken zu nennen“.

Die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder
des Ausſchuſſes begleiteten ſchon dieſen
erſten Satz des Frank ll mit ungehenuer-
lichem Geſchrei und Veſchimp-
fungen, wie „Saukerl“, „Judenſchwein“,

„Lump“, „großer Judenknecht“, „Jüdi-
ſcher Gauner“ uſw., ſo daß aus der Erklä-
rung Franks nur einzelne Worte und
Wendungen wie „dieſer freche Herr“, „Ab-
ſetzung des Vorſitzenden“, „wir werden die
Arbeit verweigern und jede Sitzung des
Ausſchuſſes mit Gewalt verhindern“, ver-
ſtändlich wurden. Alles übrige ging in
dem Gebrüll der tobenden und mit Tät-
lichkeiten drohenden Nationalſozialiſten
unter.

Vorſitzender Abg. Löbe (Soz.) ver
ſuchte wiederholt, ſich Gehör zu ver-
ſchaffen, doch wurde er jedesmal durch die
beleidigenden ſtürmiſchen Zurufe der
nativnal ſozialiſtiſchen Ausſchußmitglieder
daran gehindert. Schließlich erhob er ſich
von ſeinem Sitz und unterbrach die
Sitz ung auf eine halbe Stunde.

Löbes Erklärung
Zu der Aeußerung, die dem Abg. Löbe von

den Nationalſozialiſten vorgeworfen wurde, gibt
Löbe ſelbſt folgende Erklärung:

Jn einer Verſammlung in Bad Salzuflen war
er vor der Eröffnung der Verſammlung mit
Zurufen von Nationalſozialiſten be-
dacht worden und führte deshalb aus: Die
Nationalſozialiſten nennen mich „Kriegsdienſt
verweigerer“, „Landesverräter“, „Novemberver-
brecher“. Sie haben den Kampf auf das
perſönliche Gebiet geſchoben. Was würden
Sie ſagen, wenn wir von ihrem Führer unter
Hinweis auf ſeine Herkunft „Adolf der
Slowenier“ ſagen würden?“

Der Ausdruck von „Blutigen Fingern“ beruht
auf freier Erfindung.

Mittwoch Sitzung
Löbe beabſichtigt, die neue Sitzung

des Ausſchuſſes am Mittwoch
ſtattfinden zu laſſen. Die Vorgänge am
Schluß der Sitzung haben keinerlei Ve-
deutung, da er die Verhandlungen des
Ausſchuſſes lediglich unterbrochen hatte.
Der ſtellvertretende Vorſitzende iſt zu
Amtshandlungen nur befugt, wenn der
Vorſitzende behindert iſt.

ſchaffung des Täters bereit erklärte, als die Polizei
ihn Hausſuchungen bei ſämklichen nationalſozig-
liſtiſchen Führern angedroht hatte.

Die übelſte politiſche Unkat der letzten Tage iſt
wohl der planmäßige Ueberfall von 16 Mann des
Sturm 6 der Berliner SA. auf das kommuniſtiſche
Lokal „Pappſchachtel“ in Berlin-Friedenau. Die
Hugenbergſche „Nacht ausgabe verſieht ihren
kurzen Bericht mit der Ueberſchrift „Der Zwiſchen
fall in Schöneberg“. Der „Angriff“ bringt unker
den Ueberſchriften „Die Blukbilanz des Sonniags“,
„Im ganzen Reiche Provokalionen der KPD. und
des Reichsbanners“ wörklich folgende Meldung:
„In der vergangenen Nacht entwickelte ſich vor
der berüchtigien kommuniſtiſchen Kneipe „Papp

ſchachtel“ in Berlin Friedenan eine Schlägerei, in
deren Verlauf die Wirkin, Frau Röder, durch
Bauchſchuß verletzt wurde. Sie verſtarb heute
kurz vor 3 Uhr morgens im Krankenhaus.“ In
Wahrheit handelt es ſich um einen plan-
mäßigen Ueberfall auf das Lokai, in dem
ſich zur Feit der Tak nur ſechs Gäſte befanden,
durch 16 SA.-Leute. Die SA. durchſuchte unker
Bedrohung mit Schußwaffen die Anweſenden
nach Waffen und zertrümmerte das geſamte In
ventar der Gaſtwirkſchaft. Als die Wirkin,
eine 61 jährige Wikwe, verfſuchte, in
die Küche zu flüchken, gab ein s A.
Mann aus nächſter Nähe den köd-
lichen Schuß auf ſie ab. Der Truppführer

ließ daraufhin ſeine Leute draußen ankreten und
wollte in geſchloſſener Formation abmarſchieren.
Der ganze Trupp wurde aber durch das in
zwiſchen eintreffende Ueberfallkommando feſtge-
nommen. Bei einer Durchſuchung der A.
Leute beſchlagnahmte die Polizei 10 piſtolen,
2 Knüppel, eine Stahlrute, eine Beilpicke, zahl
reiche Munition und verſchiedene Meſſer.

Das alſo iſt die Art und Weiſe, in der die
Mannen der „Regierungder nationalen
Erhebung die Volksgemeinſchaft herſtellen
wollen. Und ſo ſieht die Berichterſtattung der
Preſſe aus, auf die dieſe „Regierung der natio-
nalen Erhebung“ ſich ſtützt. Das iſt übelſte
gefahrvollſte Volksverhetzung!“



loſen, ſtaatsfeindlichen Arbeiter dem Staate näher-
gebracht. Wir haben dem Arbeiter das Recht auf
Arbeit garantiert und dem Arbeitsloſen die Unter
ſtützung des Staates geſichert, wir haben den Ar
beitenden durch das Tarifrecht den Lohn zu
garantieren getrachtet.

Was wir außenpolitiſch geleiſtet
haben, wirt dadurch nicht geringer, daß
Herr von Papen in Lauſanne die
Früchte unſerer Arbeit ernten konnte.
Die Rheinlandbefreiung, die Veſeiti-
gung der Reparationen iſt das Verdierſt
der von uns eingeleiteten, von Rathe
nau, Streſemann und Brüning fort-
geführten Außenpolitik. Hugenberg
weiß das genau, die Deutſchnationalen
waren vier Jahre lang mitführend in
der Megierung.
Jetzt ſitzen die Führer der Nationalſozialiſten

und Deutſchnationalen mit Herrn von Papen,
der dreizehn Jahre lang als Zentrums
abgeordneter im Preußiſchen Landtag mit
den marxiſtiſchen Parteien zuſammen
ftimmte, in der Regierung. Acht Tage iſt das neue
Kabinett jetzt am Ruder. Wo ſind ſeine
Taten Jmmer noch nicht hat das Volk die
Wunderrezepte kennengelernt, mit denen
die Nationalſozialiſten im Handumdrehen Not und
Elend für alle Bevölkerungsſchichten zu beſeitigen
verſprochen. Sie ruhen weiter verborgen im
Schubfach der Braunen Häuſer.

Statt deſſen iſt ein Kampf um die
Futterkrippe in vollem Gange. Und ſchon
gibt man der Beſorgnis Ausdruck, daß die Na
tionalſozialiſten ſich insgeheim nach anderen
Bur desgenoſſen umſehen, wenn es ihnen nicht ge-
lingt, bei den Wahlen im Reichstag die Mehrheit
zu erhalten. Indeſſen jagt eine Notverordnung die
andere.

Jmmer ſtärker ſchwindet das Bewußt-
ſein im Volk, in einem Rechtsſtaat zu
leben. Ein Stacheldraht von
Verboten, Strafandrohungen um-

gibt uns, wohin wir auch blicken. Die
verfaſſungsmäßßig gewährleiſteten Rechte,
die Freiheit des Wortes und der Schrift,
ſind in einer nie dageweſenen Weiſe
eingeengt.
Der „Vorwärts“ und andere ſozialdemo-

kratiſche Blätter ſind wegen des Wahlaufrufs des
Parteivorſtandes beſchlagnahmt worden. Außerdem
wurde ein Hochverratsverfahren eingeleitet. Der
Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei hat ſich
vor dem Oberreichs anwalt zu ſeinem Auf
ruf als verantwortlich bekannt. Wir ſehen den
Dingen mit Ruhe entgegen. Aber wir erinnern
daran, daß es das Reichsgericht war, das es ab-
lehnte, gegen die Verfaſſer der Boxheimer Doku-
mente als Hochverräter einzuſchreiten. Man ver
gleiche jenes bluttriefende Dokument
mit dem Aufruf des Parteivorſtandes und man
wird denen rechtgeben, die ſagen: Hoch verrat,
wie haſt du dich verändert!

Die Arbeiterſchaft läßt ſich durch die
Strafandrohungen der Hitler- Regierung
nicht einſchüchtern. Sie hat ſchon in
anderen Zeiten den Kampf zu führen
gewuſßt mit ihren ureigenſten Mitteln
und wird ihn führen in der Art, wie ſie
es für richtig hält: Diſziplin und Ge-
ſchloſſenheit. Das iſt es, was die Eiſerne
Front in ihrem Kampf für die Freiheit
zuſammenhält.
Die Eiſerne Front weiß, daß man die Menſchen

durch Furcht nicht überzeugen kann, daß alle
Gewalttaten und alle Bedrohungen die Hirne der
Menſchen nicht erobern, ſondern ſie abſtoßen,
daß keine Kniffe, keine mechaniſche Ueberrumpe
lung den, der das Volk erobern will, von der
Notwendigkeit entbindet, die Mehrheit der Nation
durch Belehrung, Propaganda und geſetzliche Me
thoden auf dem Boden der Rechtsgleichheit zu ge-
winnen.

Jn dieſem Sinne geht unſer Kampf um die
Einheit der Arbeiterklaſſe, um die
Einheit des erwerbstätigen Volkes. Wir lehnen es

ab, den Hunger und die Nok unſeres Volkes als
Grundlage für Manöver um Machtſtellungen aus
zubeuten, wie wir das bei den Nationalſozialiſten
jetzt erleben.

Das arbeitende Volk in ſeiner alle
gleich bedrückenden Not iſt innerlich eine
Einheitsfront, denn die Not des einen
iſt das Elend des andern. Wenn man
auch geſtern noch einen Nichtangriffs
pakt zwiſchen den Arbeiterparteien ab
gelehnt hat, in der Maſſe lebt der Wille,
und die Notwendigkeit ſchmiedet das
Geſchick.

Das Jntereſſe eines geordneten Staates iſt mit
den Intereſſen der Mehrheit ſeiner Bewohner
immer identiſch. Das deutſche Volk iſt in ſich
ſelbſt die beſte Garantie für die Wahrung der
Staatsintereſſen. Hugenberg als der
Vertreter der Schwerinduſtrie wird niemals als
der Vertreter der Arbeiterintereſſen betrachtet
werden. Die Jntereſſen des Kleinbauern werden
durch die Oſthilfe im Jntereſſe des Großgrund-
beſitzes geſchädigt, aber niemals geſchützt.

Das erwerbstätige Volk inStadt und Land hat am 5. März noch
einmal die Gelegenheit, ſein
Geſchick ſelber in die Hand zu nehmen und
durch ein überwältigendes Bekenntnis zur
Demokratie, zum Selbſtbeſtimmungsrecht
des Volkes den Drohungen ein Ende zu
bereiten, die davon ſprechen, daß es das
letztemal ſein ſoll, daß Deutſchland ge
wählt habe. Volk, ſchütze dein
Recht? Das iſt die Parole, unter der
wir kämpfen und ſiegen? Zuſammen
ſtehen in Not und Gefahr? Einer für
Alle, Alle für Einen? Freiheit?
(Stürmiſcher Beifall.)

Jn muſtergültiger Weiſe löſt ſich die
vieltauſendköpfige Menge nach dem Appell
von Otto Wels auf. Das große Er-
eignis der ge waltigen Demonſtration wird
unvergeſſen bleiben.

Preußens Klage
Die Forderungen beim Staatsgerichtshof

Die Klageſchrift des preußiſchen Staats
miniſteriums gegen die Preufßßen-
Verordnung des Reichspräſidenten,
die arr Dienstag in Leipzig eingetroffen
iſt, gipfelt in der Forderung, der Staats
gerichtshof möge feſtſtellen, daß die neue
Preußenverordnung aufzuheben ſei, weil
ſie weder mit der Reichsverfaſſung in
Einklang ſtehe noch mit dem Staats
gerichtshofurteil vom 25. Oktober.

Jn der Begründung dieſes Antrags heißt
es: Die in der Reichsverordnung behauptete
Pflichtverletzung Preußens, die das Staatsleben
gefährde, beſtehe nicht. Preußen habe ſich viel
mehr auf den Boden der Staatsgerichtshofent-
ſcheidung geſtellt und verſchiedene Male öffentlich
mit aller Deutlichkeit dieſe Auffaſſung verkündet,
ganz unbeſchadet der Anſicht der preußiſchen Re
gierung, daß auch das erſte Staatsgerichtshofurteil
Preußen nicht in allen Punkten gerecht geworden
ſei.

Die Regierung Braun habe ſich be-
müht, eine friedliche Verſtändigung zu
erzielen und dabei äußerſte Geduld und
Zurückhaltung gegenüber dem Reich ge
übt, ſo weit, daß die Regierung Vraun
ſehr häufig in der Oeffentlichkeit wegen
ihrer zurückhaltenden Haltung nicht ver
ſtanden, ſondern angegriffen worden ſei.
Wenn das Reich jetzt behaupte, Preußen

habe durch das Verlangen, der Staatsregierung
Akten und Beamte zur Verfügung zu ſtellen, Ver
wirrung in das Staatsleben gebracht, ſo ſei das
zurückzuweiſen. Nicht nur das Staatsgerichtshof
urteil ſelbſt, ſondern auch der Erlaß des Reichs-
präſidenten vom 18. November über die Ge-
waltenteilung ſtelle ausdrücklich als Recht der
preußiſchen Staatsregierung feſt, daß ſie die er-
forderlichen Akten und Beamten anfordern müſſe,
die zur Durchführung der nach dem Staats
gerichtshofurteil der Regierung Braun zugewieſe-
nen Pflichten erforderlich ſind. Dabei ſei die Re
gierung Braun noch ſehr ſparſam mit den Befug-
niſſen umgegangen und man könne ihr unmöglich
eine Pflichtverletzung aus der Ausführung des
Staatsgerichtshofurteils und der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 18. November unterſtellen
wollen.

Erklärung Severings
Keine Staatsgelder für Parteipreſſe

Genoſſe Severing, den die Nazis im Landtag
als preußiſchen Jnnenminiſter durch mehrfache
Sitzungsſprengung an der Abgabe einer Erklärung
verhinderten, hat dieſe Erklärung der Preſſe über
geben. Sie lautet:

„Die Ende Juli 1932 von dem ſtellvertreten-
den Reichskommiſſar Dr. Bracht getroffenen an
geblichen Feſtſtellungen über die Verwendung
von amtlichen Geldern iür Parteizwecke ſind un-
richtig. Auch die Aufzeichnung des Herrn Nobis
iſt objektiv unrichtig. Er hat den Zuſammen-

ang ſelbſt nicht gekannt und vollſtändig mißver-
tanden. Das verleſene Protokoll iſt keine
Senſation. Es wurde in der gleichen Aus-
führlichkeit wie heute ſchor am 5 Auguſt 1932
dem Staatsgerichtshoſ unterbreitet Darauf hat
die preußiſche Stotsregierurg fünf Tage ſpäter
in ihrem Schriftſatz geantwortet Sie hat dabei
beſonders feſtgeſtellt, daß Gelder für Partei

zwecke aus Staatsmitteln nicht zur Verfügung
geſtellt worden ſind und daß alle Schlüſſe dieſer
Art auf Jrrtum, Unkenntnis dder
Mißverſtänd niſſen beruyen. Die preußi-
ſche Staatsregierung hat ſich dem Staatsgerichts
hof gegenüber zu weiteren tatſächlichen Aus
künften bereiterklärt. Darauf wurde es
von der Angelegenheit mit Rechtſt il l. Weder die Vertreter des Reiches und
des Reichskommiſſars, noch der Staatsgerichtshof
kamen darauf zurück. Unrichtig iſt auch, daß das
Protokoll der Miniſterbeſprechung nicht zu den
Akten gebracht worden ſei. Jn Wirklichkeit hatte
Miniſterpräſident Braur das Protokoll zu den
Akten gebracht, wo es ſich heute noch befin-
den muß.“
Damit iſt die Behauptung der Nazis, wonach

die Preußenregierung gegen ſie angeblich mit
Bildern aus dem „Verbrecherfonds“ Agitation ge-
macht hätte, als Wahlſchwindel entlarvt.

Der Reichsrat zerſtört
Die Haltung Bayerns zur neuen Reichs-

exekution

Mänchen, 7. Februar.
Die bayeriſche Regierung iſt der Auffaſſung,

daß durch die Uebernahme der Preußenregie-
rung in die Gewalt des Reiches die
Länder ihres verfaſſungsmäßigen Vertktrekungs-
organs in der Reichspolitik beraubt ſind. Der
Reichsrat ſei durch den Eingriff des Reichspräſi
denten in ſeinem Sinn und Zweck vollkommen
zerſtört. Als Abwehr bleibe den in Mitleidenſchaft
gezogenen Ländern zunächſt nur das eine Rechlks-
mittel, ſich mit einer Klage an den Skaatsgerichts-
hof zu wenden. Bayern habe aber keine Reigung,
dieſen Weg zu beſchreiten.

Die Bayeriſche Volkspartei-Kroreſpondenz fügt
dieſer offiziöſen Mitetilung folgende Begründung
hinzu: „Man hat die trübe Erfahrung gemacht,
daß beim Oberſten Gerichtshof des Reiches die
Kraft für eine unabhängige Rechtſprechung
in ſolchen von der Politik berührten Verfaſſungs-
fragen gebrochen iſt. Damit iſt ein ſchwerer Vor
wurf gegen die Reichsgewalt ausgeſprochen, die
durch ihre Maßnahmen in Preußen immer wieder
neue Tatſachen geſchaffen hat, die kein Staats
gerichtshof verdauen kann. Es iſt heute ſoweit
gekommen, daß es beſſer iſt, den Staatsgerichts-
hof überhaupt nicht mehr in Verlegenheit zu
bringen. Verzichten alſo die Länder auf die ihnen
zur Verfügung ſtehenden Rechtsmittel. ſo werden
ſie ſich darauf beſinnen müſſen, ihre politiſchen
Mit um ſo ſtärker und entſchiedener zum Ein
ſatz bringen. Die bayeriſche Staatsregierung
iſt auf jeden Fall nicht gewillt, ſich mit
der geſchaffen Lage abzufinden.“

Opfer der NaziMordhetze
Duisburg, 7. Februar.

Jm Verlauf der geſtrigen Duisburger Zufam-
menſtöße, die ſich bei dern Begräbnis eines Natio-
nalſozialiſten ereigneten, wurden von den national
ſozialiſtiſchen Begräbnisteilnehmern ſechs zum
Teil ſchwer verletzt. Eine Perſon wurde getötet.

Der Razikerror hat in Harburg innerhalb
einer Woche das dritte Todesopfer ge
fordert. In der Nacht zum Dienstag wurde der
kommuniſtiſche Schloſſer Leuſchel und ſein Be
gleiter von SA.- Leuten ohne jeden Grund
niedergeſchoſſen. Leuſchel war ſofort tol.
Der zweite Arbeiter iſt ſchwer verwundet.

Autokataſtrophe
Am Dienskagmitktag ſtieß an einer Straßen

kreuzung in Berlin-Wilmersdorf ein Aufko einer
Film geſellſchaft mit einem Laſtkraftwagen der
Reichswehr zuſammen. Das Filmaulo wurde von
dem ſchweren Laſtwagen überrannt und zerdrückt;
ſeine Inſaſſen die Schauſpielerin Luiſe Ulrich,
der Schauſpieler Wolfgang Liebeneiner, der Pro
duktionsleiter Fred Lyſſa und der Aufnahmeleiker
aLndsmann wurden zum Teil lebensgefährlich
verletzt. Wolfgang Liebeneiner ſollte am Dienskag-
abend in der Erſtaufführung der „Jphigenie auf
Tauris“ im Deutſchen Theater ſpielen.

Hochwaſſer
Die Oder und ihre Rebenflüſſe ſteigen infolge

der Schneeſchmelze und des Dauerregens der letzten
Tage in gefährlichem Maße. Stkarker Eisgang
ſchafft die Möglichkeit zu verhängnisvollen Ueber
ſchwemmungen. Waſſerämker und Feuerwehren
ſind in reger Abwehrkätigkeit. Wiederholt fanden
Eisſprengungen ſtatt.

Auch Sachſen fürchtet Waſſernot. Der Waſſer
ſpiegel der Elbe iſt innerhalb 24 Stunden äber
zwei Meter geſtiegen. Bei Bautzen wurde von
der wild dahinſtrömenden Spree eine Brücke weg
geriſſen. Wniterſport kann nirgends mehr ge
trieben werden.

250000 Dollar geſtohlen
Einem Kaufmann in Philadelphia (USA.)

wurden Aktien und Bonds im Wert von 250 000
Dollar geſtohlen. Um die Veräußerung der
Papiere zu verhindern, wurden ihre Nummern
und Kennzeichen an ſämtliche Börſen, Banken und
Maklern der Staaten gefunkt.

Kiwitt ſtellt ſich
Der ſeit längerer Zeit von der Staatsanwalt

ſchaft geſuchte Berliner Aſſeſſor Dr. Kiwit, einer
der Hauptbeſchuldigten in der großen Autoſchieber-
affäre des flüchtigen Caféhausbeſitzers Erban, hat
ſich am Dienstag dem Berliner Unterſuchungs-
richter geſtellt. Kiwit ließ ſich jedoch erſt zu einer
Vernehmung herbei, nachdem ihm vorher vom
Unterſuchungsrichter freies Geleit für die Dauer
der Vernehmung und für je zwei Stunden vorher
und nachher zugeſagt worden waren. Daß es
dem beſchuldigten Aſſeſſor bisher gelungen iſt, ſich
der Feſtnahme zu entziehen, wird auf ſeine guten
Verbindungen mit der Berliner Unterwelt zurück-
geführt.

60 Grippetote in Frankfurt a. M.
Die Todesfälle an Grippe in Frank

furt am Main haben die Zahl 60 überſchrikten.
Am Dienstag ſind 15 Perſonen an Grippe ge
ſtorben.

GSA.-Fememord!?
Jn Kreiſen der Hamburger SA. ver

lautet, daß der am Montagabend auf der
Toilette eines SA. Lokals tot aufgefun-
dene SA. Mann einem Fememord zum
Opfer gefallen ſein ſoll. Die Patronen-
hülſe, aus der die tödliche Kugel ſtammte,
wurde vor der Tür der Toilette des SA.
Lokals, in dem ausſchließlich Na
tionalſozialiſten verkehren, auf

gefunden. S

Wo bleibt
die rettende Tat?!

Stimmung! Stimmung
Jmmer noch harren wir auf den Beginn

jener großen Taten, die uns von Hitler,
Frick, Goebbels und der Nazipreſſe jahre
lang als die leuchtenden Zeichen des Dritten
Reiches verkündet und hunderttauſendmal ver
ſprochen worden ſind. „Gebt Hitler die
Macht und in 48 Stunden wird ſich
alles wenden.“ Die 48 Stunden ſind längſt
vorüber, gewendet hat ſich vieles. Es ſind viele
neue Herren zu Aemtern, Poſten und Wür-

Naziſchläger an Frick
Sie beſchweren ſich auch noch

Die Ulmer Nationalſozialiſten haben an den
Reichsinnenminiſter ein Telegramm gerichket, in
dem ſie behaupten, die Nationalſozialiſten ſeien
am Sonnkag von Demonſtranken der Eiſernen
Front angegriffen und von der Polizei
„niedergeknäppelt“ worden.

Taklſache iſt dagegen, daß die RNalional
ſozialiſten an verſchiedenen Stellen in den Zug
eingebrochen ſind, der Arbeilerjugend zwei Fahnen
geſtohlen, ſie zerriſſen und beſchmutzk haben und in
das Trommlerchor der Sporkler eingebrochen ſind.
Daß ſich die Polizei gegen derartige offenkundige
Verſuche, eine allgemeine Schlägerei zu provo
zieren, wandte, war nur ihre Pflicht, deren Er
füllung durch die muſterhafte Diſziplin der Eiſernen
Front erleichtert worden iſt.

den gekommen, aber wo iſt auch nur die geringſte
Hilfe und Wohltat für die Mühſeligen und Be
ladenen?

Gewiß, wir haben nie geglaubt und immer
gewarnt vor der künſtlich und zu Propaganda
zwecken genährten Jlluſion, die Arbeitsloſigkeit
könne über Nacht beſeitigt und mit einem Zauber-
ſchlag aus einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ein
ſoziales Paradies geſchaffen werden. Nur die
Dummen konnten es für bare Münze nehmen.

Aber wo iſt wenigſtens der Spatenſtich zu
dieſem Paradies, wo iſt wenigſtens der Beginn
eines Verſuches den Hunger zu ſtillen, die
Arbeitsloſigkeit zu mindern, den Frierenden eine
warme Stube, dem darbenden Mittelftand auch
i e Hoffnung zu geben auf beſſere, ſchöne

en
Jetzt, wo die Nationalſozialiſten in der Amt

lichkeit ſitzen, ſcheint es, als ſei für ſie er
banzmehr ſo wichtig, als habe die Welt

anderes Anſehen; als würde angebetetersgpas
geſtern verbrannt und verbrannt, was geſtern
angebetet wurde. Da iſt beiſpielsweiſe der Rund
funk! Welch ein Toben und Schimpfen in der
Nazipreſſe über die „Vergewaltigung“ des Rund
funks und der Hörer, weil Brüning oder Papen
eine Regierungserklärung durchſagten. Und was
ſteht uns für den kommenden Freitag bevor?

Daß Hitler nicht als Reichskanzler, ſondern
als Parkeimann ans Mikrofon treten wird,
zum Zwecke naktionalſozialiſtiſcher Propaganda.
Vorher wird der „Reichspropagandaleiter“

Goebbels eine halbe Stunde lang Stimmungs-
bilder aus dieſer Berliner Nazikundgebung allen
deutſchen Hörern übermitteln. Ob es die allen
Parteien angehörenden und zahlenden Hörer
wünſchen oder nicht, die neuen Herren ſitzen in
der Macht. Sie ordnen an Zum erſtenmal war
es von Papen, der den Rundfunk den politiſchen
Intereſſen der Rechtsparteien freigab.

Unkerdeſſen warten die Arbeilsloſen, die
Kriegsbeſchädigten und Rentiner, denen die erſte
Papen Verordnung die karge Unterſtützung ge
ſchmälert hat, vergeblich auf die Aufhebung der
Nokverordnungen der „feinen Leute Statt
Arbeit und Brot offeriert man ihnen Fackel
züge, Staatsbegräbniſſe und Stimmungsbilder
des Herrn Goebbels.
Mis ob davon ein Menſch ſatt würde.
Stimmung, Stimmung, heißt die große Parole.

Stimmung ſtatt Arbeit und Brot. Das offenbart
auch der am Dienstag herausgegebene Erlaß des
kommiſſariſchen Jnnenminiſters für Preußen,
Göring, an die ihm „unterſteliten“ preußi
ſchen Beamten. Hei, wie das klingt: „altpreußi
ſches Beamtentum, wieder Hort der Sauberkeit,
Sparſamkeit und hingebenden Pflichterfüllung, um
alles das „auszurotten“, was 14 Jahre lang nichts
mit Volkstum, echter Vaterlandsliebe und Auf
opferung für Geſamtheit der Nation gemein hatte!“-

Worte, nichts als Worte. Was ſie mit den
geſchichtlichen Takſachen von 1914 bis zum
Amlsankrikt der neuen Herren zu kun haben,
das iſt am beſten nachzuleſen in der Rede, die
der Stahlhelmführer Dueſterberg am Sonnkag
in Bern gegen die anmaßenden
jungen Leute geſagt hat, die 1914 noch in
den Windeln lagen und ſich heute herausnehmen,
Hunderttauſende von Marxiſten und Zentrums
leuten als Vaterlandsverräter zu beſchimpfen.
Wir glauben im übrigen, daß ſich die preußiſchen

Beamten, ſelbſt jener „geſund gebliebene“ und
Herrn Göring ſehr gefällige Kern,
die erſte öffentliche Amtshandlung ihres neuen
Vorgeſetzten anders vorgeſtellt haben. Wie wir,
ſo haben auch ſie ſtcher erwartet, daß mit den
neuen Männern endlich die Aufhebung aller
Gehaltskürzungen verfügt oder wenigſtens für die
nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Aber auch
zu dieſer Prophezeiung, die jahrelang im Lande
verheißen wurde, ſtehen ihre Propagandiſten nicht.



Wo ruft die Pflicht?
SPD., Ortsverein Halle
Alle Ortsbezirksführer und Be

zirkskaſſierer treffen ſich am Don
n nerstag, dem 9. Februar, 19 Uhr, zu einer
n wichtigen Beſprechung im Gewerkſchaftshaus,
n Zimmer 1a. Niemand darf fehlen.
n Das Sehretariat.

SPD Erwerbsloſe
r Die Erwerbsloſengemeinſchaft der
s SPD. hat am Donnerstag, 9.n bruar, 15 Uhr, im Gewerkſchaftshaus eine außer
n ordentlich wichtige Sitzung. reicher Bed. fuch wird erwartet. Mitgliedsbuch iſt vorzuzeigen.

2. Ortsbezirk. Freitag, den 10. Februar, abends
8 Uhr, im Reſtaurant Müller Mitgliederver-
ſammlung Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünkt

m lich zu erſcheinen.
2 Reichsbanner, Ortsverein Halle
te Alarm! Daher alles in die morgige Orts-
e z Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.
er Siehe heutigen Anzeigenteil.
Qo

Hakenkreuze raus
in Es iſt nicht mehr gefährlich ſie zu tragen.
die Die Nationalſozialiſten müſſen ß in den

letzten Tagen mit ihrem Mut ordentlich ſelbſt er
ſchreckt haben. Wie ſteh und tapfer die Anhänger

zu Hitlers mit einemmal wieder ihre Abzeichen
n trugen, die ſie vorher, als das „Dritte Reich“ ſodie lange ausblieb, gar nicht tief genug in den Taſchenne verkecden konnten. Alle dieſe mutigen Helden

uch feiern jetzt „ihren“ Jne Da kann ſich auch die halliſche a tung
nicht aus e Als die Konjunktur für die
braunen uſe löſſer immer ſchlechter wurde, legte

nt das Blatt ſeinen kriegeriſchen Namen „Kamp
icht ab. Dafür nahm es den neutraleren Titel „Mit
anz teldeutſche Nativnalzeitung“ an um auf alle
pas e ns als harmloſes Bürgerblatt ein not
en dürftiges Daſein friſten zu können. Aber mitde der neuen Welle der Tapferkeit im nationalen
der r Kopf des Blattes jetztmit dem enkreuz verſehen.Mut iſt doch Aue wunderbare Eigenſchaft!

pas t

Ein Kautionsſchwindler geflüchtet
Angeſtellte und Familie in bitterer Not zurück

rd, gelaſſen.m Seit dem geſtrigen Tage iſt der Kaufmann
er Ernſt Freyberg, Vertreter für Schreibmaſchi
gs nen und Bürobedarf, ſowie Jnhaber eines Ver
len vielfältigungsJInſtituts in der Steubenſtraße,
en aus Halle verſchwunden. Der Grund ſeines
rer Verſchwindens kann darin gefunden werden, daß
in F wegen Betrugs angezeigt worden iſt

ar und ſich ſeiner Strafe zu entziehen ſucht.
hen Wir erfahren über dieſen Fall noch nachſtehende

Einzelheiten: Freyberg, der außer dem Büro in
die der Steubenſtraße auch noch Filialbüros in Bitter

e feld und Leipzig unterhalten ſoll, hat ſeinen 3 bis
ge 4 Angeſtellten, die er beſchäftigt, Kautionen von
d je durchſchnittlich 1000 Mk. abgefordert und auch
att erhalten. Als Sicherheit hat er jedem einzelnen
el die Vervielfältigungsmaſchinen verder pfändet, die aber nicht ſein Eigentum

waren, da er ſie noch nicht bezahlt hatte. Trotz-
dem der Geſchäftsgang gar nicht ſo ſchlecht geweſen
ſein ſoll, blieb F. ſeinen Angeſtellten ſeit Novem-
ber vorigen Jahres ſchon die Gehälter ſchul-
dig reſp zahlte er ihnen nur geringe Teilbeträge,
obwohl die Gehälter nur 120 Mk monatlich be
trugen. Als die Angeſtellten ſchließlich miß-
trauiſch wurden und ihr Geld zurückverlangten,
hielt F. ſie mit allerlei Ausreden hin. Schließlich
ſtand aber dem F., der auch die Miete ſchuldig
geblieben war, für den 13. Februar e Exmiſ-
ſion in Ausſicht. Als F. dann noch erfuhr,
daß einer der Angeſtellten Anzeige gegen
ihn erſtattet hatte und die Kriminalpolizei
ſich für ihn intereſſierte, hielt er es für geraten,
zu fliehen. Wohin er ſich begeben hat, iſt nicht
bekannt. Seine Familie ließ er in bitterſter Not
ſitzen, und auch die Angeſtellten werden ihrem
Gelde nachtrauern können.

Es muß immer wieder dringend davor ge
warnt werden, leichtſinnig auf Kautionsforde-
rungen einzugehen.

c

Arbeiterdien n nicht für Angeſtellte ehe sarbeitégericht hat ent

e eltellten n Angeſtelltnur aus wichtigem Grunde gekündigt werden
r für die Beſtimmung des V J An
geſtellteneigenſchaft Arbeiterdienſtjahre nicht mit-

nen ſeien, ſelbſt dann nicht, wenn ſie für
8 W n des Angeſtellten von

Bedeutung ſind.

i h
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Arbeitsloſigkeit und Schulkind
Eine ärztliche Anterſuchung aus der Stadt Halle

Schon längſt haben einſichtige Aerzte und So
zialhygieniker feſtſtellen müſſen, daß die Ar
beitsloſigkeit nicht nur eine volkswirt-
ſchaftliche, ſondern auch eine volksgeſund-
heitliche Gefahrenquelle von noch nicht
abſehbarer Bedeutung bildet. Der Verfaſſer dieſer
Zeilen hat zum erſtenmal im Januar 1931 eine
umfangreiche Denkſchrift zuſammengeſtellt: „Ar
beitsloſigkeit ein Problem der Volksgeſund
heit“, die an die damalige Reichsregierung, die
Länderregierungen, die Reichstags und Land
tagsabgeordneten und an die Geſundheitsbehörden
geſandt wurde und die in ihrem zweiten Teil die
Urteile bekannter deutſcher Aerzte, Sozialhygie-
niker, Kliniker uſw. über

die Einwirkungen der Arbeitsloſigkeit auf die
Volksgeſundheit

enthielt. Die Mehrzahl der befragten Wiſſen
ſchaftler vertrat darin den Standpunkt, daß die
Arbeitsloſigkeit einen ſchweren Rückſchlag
in der Volksgeſundheit zur Folge hat.
Die Krankheitsanfälligkeit wird durch die
ſchlechte Ernährung der Arbeitsloſen,
durch die unzureichenden Wohnungen
und die mangelhafte Bekleidung ver-
ſtärkt. Gewiſſe Krankheiten, die nur durch ent
ſprechende Ernährung bekämpft werden können,
wie z. B. die Tuberkuloſe, werden durch die Ar-
beitsloſigkeit gefördert. Eine beſondere Gefähr-
dung bedeutet die Arbeitsloſigkeit für die Kin
der. Unterernährung, Rachitis, Schmutzkrank

heiten, Erkältungskrankheiten nehmen bei den
Kindern zu. Dazu kommen noch die ſchweren ſee
liſchen Einwirkungen auf die Arbeitsloſen. Neroo
ſität, Gereiztheit, Gleichgültigkeit gegenüber dem
Wohle der Familie, Alkoholismus uſw. ſind die
Hauptmerkmale der Verzweiflungsſtimmung und
ſteigern ſich oft bis zu ſchweren geiſtigen Erkran
kungen. Beſonders deutlich tritt

der ungünſtige ſeeliſche Einfluß bei den

Kindern

auf. Die Lehrer beklagen ſich oft über Unaufmerk-
ſamkeit, Nervoſität, Zankſucht und über mangelnde
geiſtige Aufnahmefähigkeit der Kinder, die
hungrig, oft ohne Frühſtück, übermüdet
und durch Unterernährung geſchwächt,
in die Schule kommen. Man kann ohne Ueber-
treibung heute feſtſtellen:

Arbeitsloſigkeit iſt eine Krankheit.

Faſt jeder Arbeitsloſe, ob Mann oder Frau, iſt
irgendwie krank, ſei es körperlich oder ſeeliſch.

Seit wir unſere Denkſchrift veröffentlichten,
haben ſich Aerzte in ſteigendem Maße der Unter-
ſuchung der geſundheitlichen Folgen der Arbeits-
loſigkeit angenommen. Beſonders grundlegende
Erkenntniſſe ſtammen vom Hamburger Ernäh-
rungsphyſiologen Prof. von Tyſzka, der die
Einwirkungen der für die Arbeitsloſen typiſchen
ſchlechten Ernährung auf das ſeeliſche und körper-
liche Befinden unterſucht und dabei zu ſehr peſſi
miſtiſchen Schlüſſen gekommen iſt. Auf der andern
Seite gibt es allerdings Aerzte, die dieſe Wirkun
gen noch immer unterſchätzen, ja ſogar ſolche, die
von „günſtigen Wirkungen“ der Arbeitsloſigkeit
auf die Geſundheit (7) ſprechen wollen. Durch
folche „wiſſenſchaftlichen“ Behauptungen wird nur
eines erreicht: das Gewiſſen der Regierenden
gegen die Not abzuſtumpfen und ſie in ihrer anti
ſozialen Regierungspraxis beſtärken. Dazu ſollte
ſich aber ein Arzt, der Hüter der Volksgeſundheit
ſein will, nicht hergeben.

Ein bemerkenswerter Beitrag zu der Frage,
wie die Arbeitsloſigkeit auf die Geſundheit der
Kinder einwirkt, erſchien dieſer Tage in der „Me
diziniſchen Welt“ aus der Feder des Stadtarztes
Dr. Otto Schneider (Halle). Die Arbeit
ſtammt aus dem Stadtgeſundheitsamt Halle, deſſen
Leiter Stadtmedizinalrat Dr. Schnell, ebenſo
wie Stadtarzt Schneider ſich ſchoß des öfteren
mit dieſem Problem befaßt haben. Jn ſeiner
Unterſuchung geht Dr. Schneider davon aus, daß

mit Einſetzen der allgemeinen Wirtſchaftsnot
die Stadt Halle ganz beſonders ſtark durch die

Arbeitsloſigkeit erfaßt wurde.

Deshalb kann man dort beſondere Erfahrungen
über die geſundheitliche Bedeutung der Arbeits
loſigkeit gewinnen. Nun ſind gerade die ſchul-
pflichtigen Kinder ein Bevölkerungskreis, der ſo
zialhygieniſch zuverläſſig und einwandfrei erfaßt
werden kann. Man hat in Halle die Wohnverhält
niſſe der Schulkinder unterſucht und nachgeforſcht,

wieviel Kinder kein eigenes Bett für ſich allein
haben

Dabei hat man erſchütternde Zahlen gefunden,
Zahlen, die bei den Knaben zwiſchen 24,4 und
61,1 Prozent, bei den Mädchen zwiſchen 24,8 und
62,6 Prozent ſchwankten! Bis 61,1 bzw. 62,6 Pro
zent der Kinder.

Die Wohnungsüberfüllung wird vorwiegend
durch Kinderreichtum verurſacht; der größte
Schaden iſt der Bettenmangel und auch der
Mangel an Federbetten und Bettwäſche
iſt ſehr groß. Es kommt vor, daß Familien
wegen Vorhandenſeins nur eines einzigen Feder
bettes ſämtlich in einem Bett unter-
kriechen.

Schneider ſtellt feſt, daß

dieſe Wohnungsnot durch die Arbeitsloſigkeit

hat und noch beſonders ſtark in Zunahme begriffen
iſt. Jn einem Komplex von 1300 Kleinwohnungen
ſchweben 250 Exmiſſionsklagen. Schnei-
der hebt die auch anderwärts zutage getretene pa
radoxe Tatſache hervor, daß trotz leerſtehen-
der Wohnungen ein empfindlicher
Wohnungsmangel herrſcht, weil das An
gebot an billigen Kleinwohnungen fehlt. „Man
muß“, ſchreibt Schneider weiter, „dieſe Entwick-
lung mit größter Sorge betrachten, wenn man be
denkt, welche Bedeutung die Wohnungsfrage und
im Zuſammenhang damit die Wohn und Schlaf
enge und insbeſondere der Schlaf ſelbſt, für die
geiſtige und körperliche Entwicklung eines Kindes
hat und wieviel Störungen und Unannehmlich-
keiten nach den verſchiedenſten Richtungen ein
Zuſammenſchlafen von Kindern mit ſich bringt.“

Neben der Wohnungsfrage iſt die Ernäh
rungsfrage die wichtigſte geſundheitliche Ge
fahrenquelle für den Arbeitsloſen. Wenn man die
Kinder nach ihrer körperlichen Konſtitution und
Entwicklung gruppiert, ſo kommt man in Halle zur
Feſtſtellung, daß

ſeit 1929 die Kinder der körperlich ſchlechteſten
Gruppen bei den Knaben um 5,8 Prozent, bei

den Mädchen um 4,2 Prozent zugenommen

haben, während die Gruppe der in gutem äußeren
Körperzuſtand befindlichen Kinder bei den Knaben
um 14,6 Prozent, bei den Mädchen um 13,6 Prozent
abgenommen hat. Es beſtand alſo im Winter 1931
die Tatſache einer ſeit zwei Jahren fortſchreitenden
Abwanderung der in gutem Allgemeinzuſtand be
findlichen Kinder in ſchlechtere Gruppen. Dabei
kann aber, ſo hebt Schneider hervor, von einer
erheblichen Verſchlechterung des Ernährungs
zuſtandes noch nicht geſprochen werden.

Man hat nun die Kinder der Arbeitsloſen unter
ſucht und dabei gefunden, daß ihre Körperver-
faſſung ſchlechter iſt als die der anderen Kinder;
noch deutlicher zeigt ſich dies bei den Kindern der
Wohlfahrtserwerbsloſen. Schneider behauptet aber

gleichzeitig, daß dieſe Verſchlechterungen nicht ſo
groß ſind, wie man dies nach der Höhe der Ar
beitsloſigkeit und Wirtſchaftsnot hätte erwarten
können. (Dies hängt u. E. damit zuſammen, daß
die Eltern im Jntereſſe der Kinder die größten
Entbehrungen auf ſich nehmen und ſich den letzten
Biſſen Brot vom Munde abſparen, um ihn den
Kindern zu geben. Dieſe Selbſtaufopferung der
Eltern, die lieber ſelbſt hungern, iſt der Grund
dafür, daß die Geſundheitskriſe der Kinder noch
nicht zur Kataſtrophe wird. Anm. Dr. M.)

Während Schneider bei den wichtigſten Jnfek
tionskrankheiten und bei der Tuberkuloſe keine Zu
nahme erkennt, ſtellt er bei den Haut- und
Schmutzkrankheiten eine deutliche Zu
nahme feſt. Die ſeeliſchen und nervöſen Wir-
kungen der Wirtſchaftsnot auf das Schulkind ſeien
zweifellos ſchwerwiegend, ſtatiſtiſch aber nicht er
faßbar. Beſonders intereſſant iſt folgende Beob
achtung: Jm Kindesleben ſpielt die Arbeitsloſig-
keit eine Rolle, man ſpielt Erwerbsloſer, Arbeits
amt, Sprechſtunde uſw. Es präge ſich ſo viel Un
günſtiges dem kindlichen Gemüt ein, daß man
ernſtlich befürchten müſſe, daß dieſe trüben Kind-
heitserinnerungen ſpäter ein bedauerliches Ent
wicklungshemmnis bilden könnten.

Dieſe Feſtſtellungen aus Halle ſind in jeder
Beziehung aufſchlußreich. Sie zeigen deutlich, welche

ungeheuren Gefahren für die Jugend die Arbeits
loſigkeit mit ſich bringt, und ſie ſind auch

ein Appell an die Regierungen und die Kom
munen, nicht etwa die Geſundheitsfürſorge
durch falſch verſtandene Sparmaßnahmen ab

zuſchnüren und hintenanzuſetzen.
Schneider ſelbſt reſümiert: „Zum Ausgleich der

jetzigen Wohnungsnot iſt jedenfalls Beibehaltung
aller Maßnahmen der Geſundheitsfärſorge zum
Vermeiden ſchwererer und teurerer Schäden not
wendig. Auch die Zunghme der Haut und Schmutz
krankheiten iſt ein Warnungsſignal, insbeſondere
bei der Einſchränkung von Leibesübungen, Schul
baden und Schwimmen äußerſt vorſichtig zu ſein.“

„Durch Einſparungen, die man, durch die
finanzielle Notwendigkeit gezwungen, hier machen
zu können glaubt, kann man ſehr leicht die Koſten
für die Behandlung derartiger Schäden unerträg-
lich ſteigern, ganz abgeſehen von den Unkoſten
für eventuelle Folgekrankheiten und Entwicke
lungsſtörungen.“
Es iſt erfreulich, daß die halliſche ſtädtiſche Ge

ſundheitsbehörde die Zuſammenhänge zwiſchen Ar
beitsloſigkeit und Volksgeſundheit ſyſtematiſch
unterſucht. Das müßte überall im Reiche geſchehen
und dann erſt könnten wir uns ein richtiges Bill
machen von den geſundheitlichen Verheerungen, di
die Arbeitsloſigkeit am Volkskörper anrichtet. Erſt
aus der Zuſammenfaſſung aller ſolcher Berichte
könnte ſich der wahre geſundheitszerſtörende Cha
rakter der Arbeitsloſigkeit hevausſtellen!

Dr. Julius Moſes.

Nazi als Wegelagerer
„Deutſcher Mut“ will ſich austoben

Die Angehörigen der jüngſten Regierungs
partei betreiben ſeit einigen Tagen wieder mit
Eifer und noch mehr Aufdringlichkeit das Ge
ſchäft des Geldſammelns. Würden ſie nur das
tun, könnte es noch hingehen So aber verur-
ſachen die SA. Poſten an den verſchiedenen
Straßenecken immer wieder Zwiſchenfälle.
Ein regelrechter SA.-Hinterhalt iſt beim Cafés
Schmauch eingerichtet worden. Der vor dem
Lokal ſtehende Geldſammler provoziert vorbei
kommende politiſche Gegner. Wenn ſich dieſe
dann zur Wehr ſetzen, kommt ſofort eine im Café
poſtierte SA.Schlägerkolonne heraus und fällt
über die Angegriffenen her. Ein ſolcher Vorfall
ereignete ſich am Dienstag. Ein des Weges kom
mender Jungbannermann wurde von dem
ſchnorrenden SA.Mann in frecher Weiſe erſucht,
ſein Abzeichen weg zuwerfen. Als der Reichs
bannerkamerad ſich das verbat, kamen die Burſchen
aus dem Lokal herausgeſtürzt und es gab eine
Schlägerei, in die auch Angehörige der „Schwarzen
Front“ Otto Straßers einbezogen wurden. Auch
ſie wurden von den händelſüchtigen Nazis über
fallen.

Auch an anderen Stellen der Stadt machten
ſich SA.Leute das heißt nur wenn ſie in ſtar
ker Uebermacht waren, ſehr mauſig. Am Fried-
rich platz überfiel geſtern abend zwiſchen 19
und 20 Uhr ein Trupp von etwa 15 Nazis zwei

Reichsbannerleute und ſchlug ſie. Dann türmtez
die Helden. Einer aber konnte ſpäter feſtgeſtell
werden.

Gegen 21 Uhr wurden am Riebeckplat
einige Reichsbannerleute und Mitglieder der
SAJ. von Nazis angepöbelt und zum Teil ge
ſchlagen. Es wird darüber Klage geführt, daß die
in der Nähe befindliche Polizei ſich paſſiv verhielt

Jn der Torſtraße bedrohte ein SA.Manr
zwei junge Leute mit einer Piſtole. Die Be
drohten waren reſolut genug, den Schießfreudiger
zur Wache zu bringen, wo ihm das Schießeiſer
abgenommen wurde.

Ein anderer Vorfall ließ den beſonderen „Mut“
bewundern, den SA. Leute bei ihren Aktionen
bekunden. Kam da geſtern nachmittag über den
Riebeckplatz ein 6jähriger Knabe, der ſich ein
r Vater gehörendes Dreipfeile- Abzeichen an
einen Mantel angeſteckt hatte. Ein SA.-Mann,
der das ſah, ſtürzte ſich auf den Knaben,
riß ihm das Abzeichen ab und verſchwand
mit ſeiner Beute in Richtung Braunes Haus.
Der Vater, dem ſein Sohn das Erlebnis mit
teilte, begab ſich ſpäter ins Braune Haus und
verlangte Herausgabe des Abzeichens. Die Brau
nen verhöhnten aber den Genoſſen noch obendrein,
indem ſie ihm ein Hakenkreuzabzeichen als Erſatz
anboten. Selbſtverſtändlich warf der Ger e den
Hitlerſoldaten das Ding vor die Füße
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Nebenverdienſt des Arbeitsloſen
u re verführen zuUngeſezlichkeiten.

Ein 4ljähriger arbeitsloſer Aushilfskellner aus
Halle hatte ſich vor dem Schöffengericht zu
verantworten, weil er auf dem Arbeitsamt beim
Unterſtützungsbezug zu wenig Nebenverdienſt an

egeben und außerdem eine Unterſchrift gefälſchtFata Er ſollte 10 Mk. verdient haben, anrechnen

ließ er aber nur 4 Mk. Ein klares Bild ließ
aber nicht mehr gewinnen, einzig die falſche Unter
ſchrift blieb übrig. Deswegen wurde auf eine Woche
Gefängnis mit Bewährungsfriſt erkannt. Wegen
des Nebenverdienſtes wurde wegen Geringfügig-
keit kein Strafantrag geſtellt.

7

Grundſätzlich muß zu vorſtehender Angelegen-
heit erneut geſagt werden, daß die heutigen, durch
die Papen Regierung ſeinerzeit verſchlechterten Be
ſtimmungen über die Anrechnung von
Nebenverdienſt ganz und gar unhaltbar
ſind. Es dürfte doch jetzt allgemein bekannt ſein,
daß ein Arbeitsloſer, beſonders wenn er Familie
beſitzt und Miete zahlen muß, mit der gekürzten
Unterſtützung auf keinen Fall auskommen kann.
Statiſtiſch iſt das auch ganz klar nachgewieſen
worden. 150 Mk. ſoll das Exiſtenzminimum
einer Familie betragen, die Unterſtützung wird
aber in den ſeltenſten Fällen 60 Mk. im Monat
kaum überſchreiten. Verdient aber ein Arbeits
loſer einmal in einer Woche 5 bis 10 Mk. hinzu,
dann zieht man ihm das Heller für Pfennig ab.
Für ſeine Mühe, die er ſich durch die Uebernahme
der Arbeit gemacht hat, wird er alſo durch dieſe
Unterſtützungskürzung regelrecht beſtraft, eine
wirtſchaftliche Erleichterung, doch der Zweck des
Nebenverdienſtes, hat er jedoch nicht erzielt. Wir
ſind nicht dafür, daß Schwarzarbeit von
Arbeitsloſen verrichtet wird oder die Arbeitsloſen-
unterſtützung mißbraucht wird, ſoviel ſollte
man aber einem Unterſtützten zu ſeiner kärglichen
Unterſtützung hinzuverdienen laſſen, daß er
wenigſtens in etwas ſeinem Exiſtenzminimum
nahekommt.

Anerkannter Notſtand
Eine originelle, aber vernünftige Entſcheidung

fällte das halliſche Schöffengericht. Ein
von ſeiner Frau getrennt, aber mit einer anderen
Frau zuſammenlebender Mann und dieſe Frau
waren angeklagt wegen Betrugs und Urkunden-
fälſchung, weil ſie beim Wohnungsmieten die
Vermieter in dem Glauben gelaſſen bzw. durch
Unterſchrift beſtärkt hatten, daß ſie miteinander
ver heiratet waren. Das Verfahren wurde
auf Grund der Amneſtie eingeſtellt, da ſie aus
einem Notſtand heraus gehandelt hatten, denn
im anderen Falle hätten die beiden keine Wohnung
bekommen. (Der Spießer muß doch auf Moral
halten!)) Die Frau wurde außerdem von der An-
klage freigeſprochen, wiſſentlich eine falſche eides
ſtattliche Erklärung abgegeben zu r Sie
hatte ein gepfändetes Motorrad für ſich reklamiert,
das ihr nicht gehören ſollte. Sie hatte vor Jahren
dem Manne 500 Mk. geliehen und dafür ein
Motorrad übereignet erhalten Dieſes Rad wurde
aber dann mit ihrer Zuſtimmung in ein Kleinauto
umgetauſcht und ſchließlich dieſes wieder in das

„Patrone könne dieſelben

Neckt und SHericſit
fändete Motorrad. Obwohl die Erklärung derd formal r nicht z korrekt war,

illigte man ihr doch zu, tatſächlich der Meinung
geweſen zu ſein, daß auch dieſes Rad ihr gehöre.

Wermuth literweiſe
Teuer bezahlter Rauſch.

Am 30. November e res hatten ſich
drei Männer aus irgendeinem nde in der
Nähe des Alten Marktes in Halle zuſammen
gefunden. Einer von ihnen hatte die Spendier

en an, und es gab eine luſtige und luftige
echerei. Denn ſie fand in einem Tormweg ſtatt.
rei Liter Wermuthwein haben ſie mit-

einander vertilgt. Vormittags um die elfte Stunde.
Einige Zeit ſpäter fand man den einen der drei,
den 30jährigen de ne 8 P., in derGroßen Steinſtraße bei einer Sia erei mit
einem Unbekannten. Ein des Weges kommender
Polizeibeamter verſuchte ſchlichtend einzugrei-
fen. Während ſich der eine der Kämpfer auch zu
rückzog, kam der Beamte bei P. ſchlecht an. Er
beleidigte ihn vor den raſch anſammelnden
Leuten, und als nunmehr der Beamte zur Feſtnahme ſchreiten wollte, widerſetzte ſich 8 Dabei

wurde der Beamte am Finger verletzt. An der
Polizeiwache verſuchte P. auch nochtenſo während ſeiner n rä
ſidium. Wir hatte P. ſich eamtenbelei
digung, Widerſtands, tätlichen Angriffs und kör-
perlicher Mißhandlung vor dem chöffen
gericht zu verantworten. Dabei konnte er noch
von Glück reden, daß inzwiſchen die Terrornotver
ordnung aufgehoben worden iſt, denn bei ihrem
Fortbeſtehen kam er vor die Strafkammer und

tte eine weit höhere Strafe zu erwarten. So
aber kam er mit ſechs Wochen h
weg, von denen der größte Teil durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt gilt.

Schreckſchußpiſtole fällt unter Not
verordnung

Der Elektriker Hugo B. war vom halliſchen
Schwurgericht zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt worden, weil er im Verlauf eines Streites,
von einem Radfahrer angeblich mit dem Meſſer
bedroht, einen Schuß aus einer Schreckſchußpiſtole
abgab. Ernſtliche Folgen hatte der Schuß nicht.
B. legte Reviſion beim Reichsgericht ein und
machte dabei auch geltend, daß die von ihm ver
wandte Patrone keine durchſchlagende Kraft ge

hätte. Der Reichsanwalt widerlegte dieſen
Finwand. Die zu zwei Dritteln mit Pulver ge
ladene und mit einem Papp-Pfropfen verſchloſſene

nne mwie eine ſcharfe Patrone. Die Reviſion wurde
verworfen.

Der Speiſekammermarder verurteilt
Reiche Vorräte bei den ſeinen Leuten.

Jm Paulusviertel ſind Ende des ver
ngenen Jahres rund 40 Einbruchsdieb-e in Speiſekammern erfolgt. Meiſt

geſchahen ſie in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag, weil die Kammern dann am beſten ge
füllt waren. Am 11. Dezember gelang es nach
aufregender Verfolgung, den 47fährigen Bau
arbeiter Karl Schul ze feſtzunehmen. Er hatte
in dieſer Nacht die Speiſekammer eines Arztes
in der Lafontaineſtraße geplündert und
reiche Beute gefunden, ohne ſich ihrer allerdingserfreuen zu können. Die Vorräte, die hier aufge
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d e e Dieh angeblich auch bei den feinen Leuten
herrſchen ſoll. Es wurden von Sch. mitgenommen:
ein Schi Cervelat, Mett und twürſte,Koteletts, Gehacktes (pfundweiſe), drei Pfund
Butter In anderen Fällen beſtand die te
wieder in Eingemachten, ein
aärmere Familie in Ritleidenſchaft nSch., der äußerlich einen ſehr neten Ein
druck machte, beſtritt, daß er außer dem 2

bei dem er wurde r verübthabe. W vier n frobo z die zien
ganz und gar gegen In ſeiner Wohnungwaren u. a. er und eine Ledertaſche gefunden
worden, die Geſchädigte als die ihrigen wieder

Sein er c t gehandelt wu m en nicht geglaubt, da er bis November gehabt und
wöchentlich 30 bis 35 Mark verdient, danach aber
Krankengeld bezogen hat. Das Urteil lautete
auf 25 Jahre Zuchthaus und vier Jahre
Ehrverluſt.

Wann iſt Zimmervermieten Kuppelei?
Eine ältere Frau aus Halle hatte ſich vor dem

Schöffen gericht unter der Anklage der
Kuppelei zu verantworten. Sie war von
anderen Leuten angezeigt worden, weil bei ihr
Proſtituierte wohnten. Das Gericht kam aber zu
einem Freiſpruch, da nicht i wer
den konnte, es ſich wirklich um I
handelt. Das Zimmervermieten an Proſtituierte
iſt an ſich w nicht Kuppelei, zumal, wenn diebetreffenden Frauen längerer Zeit wohnen
bleiben. Erſt wenn für ein Zimmer eine höhere
Miete, als üblich, genommen wird, macht ſich der
Vermieter ſtrafbar, oder aber, wenn er das Zim
mer nur zeitweilig zu entſprechender Miete zu
Zwecken der ſogenannten Unzucht hergibt, alſo ein
regelrechtes Abſteigequartier eröffnet.

m vorliegenden Falle zahlten die Mädchen pro
g 2 bis 3 Mk., wofür ſie auch Frühſtück und

Wäſche erhielten. Das wurde als nicht anormal
betrachtet.

Weltfremde Juſtiz
Ein mitteldeutſches Arbeitsamt erſtattet bei der

Staatsanwaltſchaft in Halle gegen
einen Arbeitsloſen Strafanzeige wegen Betruges.
Die a e iſt auf Amtsbriefbogen geſchrieben,deſſen v die Aufſchrift Arbeitsamt
trägt und gibt beſtimmungsgemäß auch gewiſſen

ft an, um welchen Betrag der rechtsbrecheriſche
rbeitsloſe die „Reichs anſtalt für Arbeits

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung“ ge
ſchädigt hat.

Behauptung: Wohl Millionen Deutſcher, be
ſtimmt aber alle Behörden und Organiſationen,
kennen Art und Namen dieſer Reichsanſtalt und
ihrer Einrichtungen; nur die Staatsanwaltſchaft

lle nicht. Beweis: Rückfrage ſogar beim Ar-
eitsamt, „wer und wo die örtliche Dienſtſtelle

der geſchädigten Reichsanſtalt“ ſei. Das Arbeits
amt klärt Unwiſſende auf: „Jch ſelbſt bin das,
darum zeigte ich an; im übrigen iſt die örtliche
Inſtanz immer das Arbeitsamt.“

Wird die alſo belehrte und c enhafte
Staatsanwaltſchaft nunmehr „das Erforderliche“

n den armen Schlucker veranlaſſen können?
ielleicht, vielleicht auch nicht, denn Möglich

keit: Erneute Rückfrage beim Arbeitsamt, wo der
Rechtsbrecher, als deſſen augenblicklicher Beruf
„Arbeitsloſer“ angegeben iſt, h iſt und
welches „Arbeitsentgelt“ er wöchentlich bezieht.

Bitte ſehr, es geht nichts über juriſtiſche
Gründlichkeit!

10 Jahre „Vierteljahrsſchrift für Genoſſen

ſchaftsweſen
eMit ihrem Januarheft e

jahrsſchrift für Genoſ en tswe

3 a amenUnter dem aftsim Intereſſe des 2 ür
Genoſſenſchaftsweſen der Univerſität a
gegründet, wurde ſie bald eine a e wiſſen
chaftliche Jetwrift die bereits in 24 Ländern
e

tli r rn n und einigen verwandten Gebieten widmet, ohne im Dienſte irgendeiner
noſſenſchaftlichen oder politiſchen Gruppe zu ſtehen
oder von dieſer finanziert werden Heraus-
geber iſt Prof. Ernſt Grünfe

Die letzte Nummer der im Verkag C. L. Hirſch
Kripug e eitſchrift bringt außerer wertvollen Chronik und en

Aufſätze. Bernard. Lavergne, Charles Gide als
Begründer der Konſu enoſſenſchaftstheorie. 7
C. F. Strickland, Die Methoden des engſen
ſchaftsweſens in den tropiſchen Ländern. Ernſt
Grünfeld, Die Aufgaben der Hochſchulen auf dem
Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens. Auguſt
Müller, Erzeuger. und Verbrauchergenoſſenſchaf
ten im direkten Güterverkehr. Ernſt Grünfeld,
Die Pflichtreviſion im Genoſſenſchaftsweſen und
die Einſchaltung von Wirtſchaftsprüfern.

50-MarkScheine aus „privater“ Her
ſtellung

Seit Mitte Januar tauchen falſche Renten-
bankſcheine zu 50 Mark mit dem Kopfbild eines
Landmannes auf. Die Fälſchung iſt zu erkennen
an dem zu dünnen Papier dem ſchurf hervor
tretenden Waſſerzeichen, dem ſchwachen, undeut-
lichen Trockenſtempel und dem unklaren, vielfach
unterbrochenen Untergrunddruck. Auf der Rück
ite iſt das Aehrenbündel ſtark verſchmieri ſo
r es umgebende mittlere Zierdruck unklar wie-

dergegeben. Es wird erſucht, beim Auftauchen
falſcher Scheine die Verbreiter d der
Polizei zu übergeben. Für die Ermittelung der
Fälſ die Deutſche Rentenbank eine ohnung bis zu 3000 Mark ausgeſetzt

Einen Schuß in die Luft feuerte letzte Nacht in
der Freiimfelder Straße ein angetrunkener Mann
ab. Er beſaß keinen Waffenſchein und wurde von
der Polizei feſtgenommen.

Die ſpaniſchen Schatzſchwindler verſuchen zurZeit wieder in Halle ben Se ein
zufangen. Jn ihren Briefen, deren Anſchriften ſie
annehmbar alten oder Fernſprechbüchern
entnehmen, tiſchen ſie den Empfängern das alte
abgedroſchene Märchen vom Schatz im Koffer auf.
Vor einem Reinfall auf dieſen alten Schwindel
wird auch amtlich gewarnt.

Koſtenloſe Rechtsauskunft
und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der Sozialverſicherung, ſowie Anfer
tigung von Schriftſtücken, Eingaben, Geſuchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42/44.
Sprechſtunden: Mittwoch und Donners
tag von 10--2 Uhr, Dienstag und Sreugs v
11--1 Uhr und 4——6 Uhr, Sonnabend 1 t
1 Uhr

eeeeeèärrreeVerantwortlich für Politik, Feuilleton und g. B.
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15) (Nachdruck verboten.)
Als er dann zu ihr in die Küche kommt, laufen

ihre Augen nicht von der Zwiebel, die ſie für die
Bratkartoffeln geſchnitten hat. „Aber Lämmchen“,
ſagt er, „es iſt doch keine Tragödie!“

Sie wirft beide Arme um ſeinen Hals. „Jung-
chen, wenn ich nun eine untüchtige Hausfrau bin!
Ich möchte es gerne alles ſo nett für dich machen.
Und wenn der Murkel kein richtiges Eſſen kriegt,
kommt er auch nicht vorwärts!“

„Meinſt du jetzt oder nachher?“ fragt er
lachend. „Glaubſt du, du lernſt es nie?“

„Siehſt du, du veräppelſt mich auch noch.“
„Mit der Suppe, das habe ich mir eben ſchon

auf der Treppe überlegt. Der Suppe fehlt doch
gar nichts, nur zu viel Waſſer. Wenn du ſie nun
noch mal aufſetzt und ganz lange richtig kochen
läßt, daß alles Waſſer auskocht, was zu viel iſt,
7 haben wir doch 'ne richtige gute Erbſen-
uppe.“

„Fein!“ ſagt ſie ſtrahlend. „Da haſt du recht.
Mach ich gleich heute nachmittag, dann eſſen wir
noch einen Teller zum Abendeſſen.“

Sie ziehen mit ihren Bratkartoffeln plus je
zwei Spiegeleiern ins Zimmer. „Schmeckt es?
Schmeckt es ganz richtig, wie du es gewöhnt biſt?
Jſt es auch nicht zu ſpät für dich? Kannſt du dich
nicht noch einen Augenblick hinlegen? Du ſiehſt
ſo müde aus, Jungchen.“

„Nee. Nicht weil es zu ſpät iſt, nein, ich kann
heute doch nicht ſchlafen. Dieſer Kleinholz

Er hat ſich lange überlegt, ob er es ihr über-
haupt erzählen ſoll. Aber jedenfalls haben ſie in
der verabredet, es ſoll keine Ge
heimniſſe mehr geben. Und darum erzählt er ihr.
Und dann tut es ſo gut, wenn man ſich aus-
ſprechen kann! „Und was mach ich nun?“ fragt
er. „Wenn ich ihm nichts ſage, kündigt er mir
doch beſtimmt am Erſten. Wenn ich ihm einfach
die Wahrheit ſagte? Wenn ich ihm ſagte, daß ich
verheiratet bin, daß er mich nicht auf die Straße
ſetzen ſoll

Aber darin iſt Lämmchen ganz die Tochter
ihres Vaters: von einem Arbeitgeber hat ein An
geſtellter nichts zu erwarten. „Das iſt ja dem ſo
piepe“, ſagt ſie empört. „Früher, ja, vielleicht, da

ab's noch ab und an ein paar anſtändigever heute wo ſo viele arbeitslos ſind und

wer nun
durchkommen müſſen, kann's auf meine Leute
auch nicht ankommen, denken die!“

„Schlecht iſt der Kleinholz eigentlich nicht“,
ſagt Pinneberg. „Nur ſo gedankenlos. Man müßte
es ihm richtig auseinanderſetzen. Daß wir den
Murkel erwarten und ſo

Lämmchen iſt empört: „Das willſt du dem er
ählen! Dem, der dich erpreſſen will? Nein,
unge. Das tuſt und tuſt du nicht.“

„Aber was ſoll ich denn tun? Jch muß ihm
doch was ſagen.“

„Jch“, ſagte Lämmchen nachdenklich, „ich ſpräch
mal mit meinen Kollegen. Vielleicht hat er denen
auch ſo gedroht wie dir. Und wenn ihr dann alle
wie thaltet, allen dreien wird er ja nicht
ündigen.“

„Das mag angehen“, ſagt er. „Wenn ſie einen
nur nicht reinlegen. Lauterbach betrügt nicht, er
iſt ſchon viel zu doof dazu, aber Schulz

Lämmchen glaubt an die Solidarität aller Ar
beitenden: „Deine Kollegen werden dich doch nicht
reinreißen! Nein, Jungchen, es wird ſchon wer
den. Jch glaub immer, es kann uns gar nicht
ſchlecht gehen. Warum denn eigentlich? Fleißig
ſind wir, ſparſam ſind wir, ſchlechte Menſchen ſind
wir auch nicht, den Murkel wollen wir auch, und
gerne wollen wir ihn warum ſoll es uns da
S h ſchlecht gehen? Das hat doch gar keinen

inn!“

Kleinholz ſtänkert, Kube ſtänkert
und die Angeſtellten kneifen.

Erbſen gibt es noch immer nicht.
Der Weizenboden der Firma Emil Kleinholz

iſt eine olle verwinkelte Geſchichte. Nicht einmal
eine richtige Abſackvorrichtung iſt vorhanden.
Alles muß noch auf Dezimalwaagen abgewogen
werden, und aus einer Dachluke auf einer Rutſche
läßt man die Säcke hinunterſauſen in das Laſt-
auto.

Sechzehnhundert Zentner ſacken an einem
Nachmittag, das iſt wieder mal das richtige Klein
holz Theater Keine Arbeitseinteilung, keine Dis
poſition. Der Weizen liegt ſchon eine Woche,
ſchon zwei Wochen auf dem Boden, hätte man
längſt mit Abſacken arfangen können, aber nein,
an einem Nachmittag!

Es wimmelt von Menſchen auf dem Boden,

alles, was Kleinholz in der Eile hat auftreiben
können, hilft mit. Ein paar Weiber kehren den
Weizen wieder an die Haufen heran, drei Waagen
ſind in Tätigkeit, Schulz an der erſten, Lauterbach
an der zweiten, Pinneberg an der dritten.

Emil rennt rum, Emil noch ſchlechterer Laune
als am Vormittag, denn Emilie hat ihn völli
trocken gelegt, darum ſind ſie und Marie au
nicht auf den Boden gelaſſen. Ueber alle väter
lichen Verſorgungsgefühle hat die Wut des Ty-
ranniſierten geſiegt. „Nicht riechen mag ich euch
Bieſter.“

„Haben Sie Sackgewicht darauf, richtiges Sack
icht, Herr Lauterbach? So ein Jdiot! Ein

weizentnerſack wiegt drei nd, keine zwei
fund! Genau zwei Zentner drei Pfund werden

r er g mir v aebergewicht gibt. ni verſchenken.Jch wiege ad mein ſchöner hun

Zwei Mann rutſchen einen Sack zur Schurre.
Der Sack geht auf, eine Flut rotbraunen Weizens
praſſelt auf den Boden.

„Wer hat den Sack zugebunden? Sie,
r. noch mal, Sieen doch mit Säcken umgehen können! Sie ſind

och auch keine Jungfer mehr. Glotzen Sie nicht
inneberg, Jhre Waage hat Ausſchlag! Habe ich
hnen nicht geſagt, Sie Trottel, wir geben keinen
e et Piyneberz wi

un glotzt Pinneberg wirklich, und zwar ſehrböſe auf ſeinen Chef. war ſeh
„Gucken Sie nicht ſo dämlich! Wenn Jhnen

was nicht paßt, bitte, Sie können gehen.
Pult Sie Bock, laſſen Sie ſofort die Marheinecke

los. Will der Kerl auf meinem Weizenboden mit
den Weibern loslegen.“

Schulz murmelt was.

„Halten Sie's Maul! Sie haben die Mar
heinicke in den Hintern gekniffen. Wieviel Sack
haben Sie jetzt?“

„Dreiundzwanzig.“
„Nicht vorwärts geht das. Nicht vorwärts!

Aber das ſage ich Euch, keiner kommt mir vom
Boden runter, bis die achthundert Sack fertig ſind!
Veſper gibt's nicht. Und wenn ihr um elf Uhr
nachts hier noch ſteht, das will ich doch mal ſehen.“

Es iſt drückend heiß unter den Dachpfannen,
auf die mit aller Gewalt die Auguſtſonne nieder
prallt Die Männer haben nur noch Hemd und
Hoſen an und die Weiber auch kaum mehr. Es
riecht nach trockenem Staub, nach Schweiß, nach
Heu, nach der friſchen glänzenden Jute der Wei-

3 aber vor allem nach Schweiß, Schweiß,
weiß. Ein dicker Brodem von Körperlichkeit,

ein Geſtank nach ſchofelſter Sinnlichkeit macht ſich
brzizcr. Und chen gellt ununterbrochen wie
ein dröhnender Gong die Stimme von Kleinholz:

„Lederer, faſſen Sie gefälligſt die Schippe ver

nünftig an! Menſch, faßt man ſo 'ne Schippeen Halt den Sack ordentlich auf, du Fettſau,

v Schnauze muß er haben. So macht man

Pinneberg bedient ſeine Waage. Ganz mecha
niſch läßt er die Sperre runter: „Noch ein biß
chen, Frau Friebe. Noch eine Kleinigkeit. So,
nun iſt es wieder zu viel. Noch 'ne Handvoll
raus. Ab dafür! Der nächſte! Halten Sie ſich
ran, Hinrichſen, Sie ſind jetzt dran. Sonſt ſtehen
wir noch um Mitternacht hier.“

Und immer im Gehirn geht es dabei, in
Bruchſtücken: „Lämmchen hat's gut. Friſche Luft
T, die weißen Vorhänge wehen. Halt die
Schnauze, verfluchter Hund! Ewig muß er

Und um was zittert man nun! So
a ill man um keinen Preis ieren. Na,d Wer Preis verlieren. N

nd wieder der dröhnende Gong: „Los mit
Jhnen, Kube! Was haben Sie rausgewogen aus
dem Haufen Achtundneunzig Zentner? Hundert
waren's. Das iſt der Weizen aus Nickelshof.
Hundert Zentner waren das. Wo haben Sie die
wei Zentner gelaſſen, Schulz? Ich wiege nach.
os, wieder rauf mit dem Sack auf die Waage.“

„Jſt zuſammengeſchnurrt in der Hitze, der Wei
jen“, läßt s der alte Speicherarbeiter Kube ver
r „„War bölliſch zach, als er von Nickels

„Kauf ich Weizen? Halt du die
Schnauze du! Will hier reden. Haſt ihn nach
Haus getragen zu Muttern, was Zuſammen
geſchnurct, wenn ich das höre! Geklaut iſt er, hier
mawi en do alle.“

„Das ha 'ck nich nödig, Herre“, ſagt Kube,„daß Sie mir hier was von Klauen L ck
meld das dem Verband. Das ha d nich nödig,
das wollen wir mal ſehen.“

Er kieckt über ſeinen grauweißen Schnauzbart
dem Chef grell in die Viſage.

„O Gott, iſt das ſchön“, jubiliert Pinneberg
innerlich. „Verband! Wenn man das auch ſo
könnte! Aber bei uns? Reeſe.“

Kleinholz iſt gar nicht ſprachlos, Kleinholz iſt
o was gewöhnt. „Hab ich was geſagt, daß du
en geklaut haſt? Keinen Ton hab ich geſagt.

e e h ine demal wieder Meerzwi ru ren Kube.“ vwiehein kegen
„Sie haben geſagt, Herr Kleinholz, i terWeizen geklaut. Da ſind ſe a en t

dem Boden Ich geh zum and. Jch zeig Sie
an, Herr Kleinholz.“„Nichts habe i geſagt Kein Wort habe
zu Jhnen geſagt. Heh, Herr
zu Kube ſag von ien n dere s

chts gehört, Herr Kleinholz.“

(Fortſetzung folgt.)
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Neuer Magiſtratsaſſeſſor
Wie gemeldet, iſt der Aſſeſſor Pritzſche im

hieſigen Kommunalleben kaum
aus dem Magiſtrat ausgeſchieden, um eine Stel
lung in Jena anzunehmen. Seine Stelle in
Merſeburg hat nunmehr Aſſeſſor Dr. Schwar z
aus Erfurt angetreten.

Vertagt werden mußte der Prozeß gegen den
ſtädtiſchen Steuererheber Franz Wrobel aus
Merſeburg. W. ſollte ſich am Dienstag vor der
Strafkammer in Halle wegen ſchwerer Amts-
unterſchlagung verantworten. Wegen Krankheit
erfolgte die Abſetzung der Verhandlung.

Volkshochſchule Merſeburg. Die Vorleſung
Kaſſel: „Shakeſpeare“ findet beſtimmt wieder
morgen, Donnerstag, ſtatt.

Volkshochſchule Leuna. Am 9 Februar beginnt
in der Ebertſchule um 20 Uhr ein neuer Volks
hochſchul- Kurſus über Arbeitsrecht. Leiter iſt
Reichsarbeitsrechtler Genoſſe Eisler. Kurſus-
beitrag für 10 Abende 1,50 Mk., Kurzarbeiter

hlen die Hälfte, für Erwerbsloſe iſt der Eintritt
e.

Jtreis Querfurt
Aufmarſch

der freien Gewerkſchaften
W abend 6 Uhr marſchieren in

Querfurt die freien Gewerkſchaften. Antreten
5 dem Roßplatz. Die Kameraden der
Eiſernen Front aus den umliegenden Orten
werde dert,Reg v belehge S M an dem u

Beſucht die Antikriegsſfilm
vorführungen

Es werden gezeigt die großen Tonfilm

„Niemandland“,
außerdem

„Die Welt der gelben Raſſe“,
der Kampf um die Mandſchurei.

Barnſtedt: Mittwoch, den 8. Februar, abends
8 Uhr, im Lokal z

Nebra a. U.: Donnerstag, den 9. Februar.
abends 8 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“.

Jeder Kriegsgegner, beſonders die Krkend
muß dieſe gewaltigen Tonfilmwerke beſuchen.

Faſchiſtenterror auf dem Lande
Aus Obhauſen (Kreis Querfurt) wird uns

berichtete
Auch in Obhauſen hatten die Erneuerer

Deutſchlands das Bedürfnis, eine Demonſtration
durchzuführen, um ihren großen Oſaf als Kanzler
zu ehren. Von den ſo ſchreieriſch gemeldeten
4000 deutſchen Mannen waren nach genauer Zäv
lung ein Fünftel erſchienen. Dieſe Maſſen hatte
man aber von weit und breit und unter Zwangs-
maßnahmen zuſammengetrommelt. Der Zug hatte
weniger den Zweck, die nationale Einheit zu
demonſtrieren, ſondern der eigentliche Zweck war,

das Landvolk unter einen gewiſſen Druck zu
ſetzen.

Jedem Andersdenkenden verſuchte man die Ab
zeichen abzureißen und mit dem Schul
terriemen ſeine blödſinnige Politik einzu
bläuen. Jm Lokal Lauch befand ſich gerade eine
Anzahl Rot-Sportler, die ſich an den Fenſtern
und an der Tür ſtehend den Zug anſehen wollten.
Einige Querfurter SS.- und SA.Leute verſuchten
natürlich gleich den Sportlern die Abzeichen ab-
zureißen. Die Sportler ſetzten ſich zur Wehr, und
nur dem energiſchen Zugreifen der Polizei war es
zu verdanken, daß ein Blutbad verhindert wurde.
Die Nazis veruchten mit Gewalt das Lokal zu
ſtürmen. wurden aber von der Polize zurück
gedrängt. Am Abend erſchien nochmals eine
Meute von 30 SA. Leuten und drohte dem Wirt,
wenn er noch weiter Marxiſten in ſeinen Räumen
dulde, das Lokal zu demolieren.

Die Arbeiterſchaft wird ſich ſolche Provokatio-
nen natürlich nicht gefallen laſſen Schon für
Donnerstag iſt eine

Demonſtration der freien Gewerkſchaften für
Querfurt und Umgegend

vorgeſehen. Arbeiter, zeigt den Terrorbanden, daß
wir eine größere Macht darſtellen, wenn wir
einig ſind.

e

Ein guter Fang
Querfurt. Der berühmte Ein und Aus

brecher B. Bär von hier konnte am Montag in

jäger in Zuſammenarbeit mit ver n Polizei
in Je mon gefaßt werden. Auf das Konto
des B. kommt eine ganze Reihe ſchwerer Ein
brüche in Querfurt und Umgegend. Außerdem
za B. noch eine längere Fre u zu ver
üßen. B wurde ins hieſige Amtsgerichtsgefäng-

nis eingeliefert.

e

Der Wahlkreisleiter ernannt
Zum Kreiswahlleiter des Wahlkreiſes Merſe

burg hat der Regierungspräſident in Merſeburg
den Regiernngsrat Voigtel, zu deſſen Stell
vertreter den Freiherrn von Stockmar, beide
in Merfeburg, ernannt. Kreiswahlvorſchläge
müſſen ſpäteſtens am 16. Februar, Anſchluß
erklärungen am 25. Februar bei dem Kreiewahl
leiter eingereicht werden.

den n von dem zuſtändigen Land

Ein „Parteibuchbeamter“ fiel
Weil Parteibuchbeamte an die Macht wollen

„Der getötete Erſte Bürgermeiſter
von Staßfurt, Hermann Kaſten, war
ein Bergarbeiterſohn, der den Beruf eines
Malers erlernte. Er hatdie übliche
ſozialdemokratiſche Partei-
laufbahn hinter ſich und gehörte
ſeit zehn Jahren dem Preußiſchen
Landtag ein; außerdem war er im Vor-
ſtand des Reichsſtädtebundes. Er war
auch Provinziallandtagsabgeordneter und
ſeit etwa drei Jahren Bürgermeiſter von
Staßfurt. Jn dieſer ganzen Amtszeit
hat er ſich, wie auch ſeine Gegner an
erkennen, große Verdienſte erworben.“

Dieſe kurzen biographiſchen Notizen finden
wir im Anſchluß an den Bericht über die Blut
tat an den Bürgermeiſter von Staßfurt in den
Halliſchen Nachrichten Uns inter-

eſſieren darin beſonders die Worte, die wir im
Druck hervorheben: „Er hat die übliche ſozialdemo
kratiſche Laufbahn hinter ſich. Wir wollen an.
nehmen, daß dieſer Satz nicht in böswilliger Ab-
ſicht geſchrieben iſt. Aber unter den Leſern der
„Halliſchen Nachrichten“ wird mancher geſchmun-
zelt und gedacht haben:

„Aha, auch ſo ein Bonze, ſo ein Parteibuch-
beamter!“

Denſelben Leſer wird aber die zum Schluß
ausgeſprochene Anerkennung der Ver-
dienſte des Gemordeten nicht behagt
haben, denn bei ihm ſteht es natürlich feſt, daß
jemand, der nicht von der Pike auf gedient hat,
der nur aus dem Arbeiterſtande ſtammt und ſogar
Marxyiſt iſt, unmöglich etwas leiſten und ſich da
durch Verdienſte erwerben kann Ja, wenn ein
Adolf Hitler herkommt und ſogar Reichskanzler
wird, dann, Bauer, iſt das ganz etwas anderes.
Und die Sauckel in Thüringen, die Röver in
Oldenburg und wie ſie alle heißen mögen, die
Nationalſozialiſten, die heute Miniſterpoſten oder
andere Amter bekleiden, die aber auch keine Ver
waltungslaufbahn durchgemacht haben, die ſind
natürlich die geborenen Führer und Verwaltungs-
beamten. Wenn ſie in die Aemter geſetzt werden,
dann iſt das natürlich keine Parteibuchwirtſchaft.

Die übliche ſozialdemokratiſche Laufbahn. Wie
mag ſich das ſo mancher Deutſche vorſtellen. Da
kommt jemand her, erwirbt die Mitgliedſchaft zur
Partei, und nach wenigen Jahren ſetzt er ſich mit
Hilfe dieſer Partei in einen Amtsſeſſel. So etwa
iſt es zwar in der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei, die ja ſelbſt noch gar nicht allzu

lange beſteht, von deren Mitgliedern die wenig-
ſten eine Mitgliedſchaft von mindeſtens fünf Jah-
ren aufzuweiſen haben. Und trotzdem ſind ſie mit
Hilfe dieſer Partei heute ſchon irgendwer im
öffentlichen Leben. Das heißt ſchnell Karriere
machen. Aber

wie ſieht es in der Sozialdemokratiſchen Partei
aus

Abgeſehen von Fachbeamten, die eine ſpezielle
Vorbildung für ihr Amt, das ſie bekamen, mit
brachten, ſind die übrigen Sozialdemokraten,
ſpeziell ſolche, die aus der Arbeiterſchaft kamen,
vorher

durch eine harte, aber auch Wiſſen bringende
Schule gegangen.

Nicht umſonſt hat ſchon die Sozialdemokrati-
ſche Partei in der Vorkriegszeit unter dem Motto
„Wiſſen iſt Macht“ ihre Funktionäre und
Mitglieder durch mannigfache Bildungs-
veranſtaltungen geſchult, und wenn ſie
gewußt hätte, daß ſie ſo ſchnell zu vermehrtem
politiſchen Einfluß kommen würde, dann hätte ſie
die Zeit vor 1918 noch viel intenſiver ausgenutzt,
um brauchbare Kräfte auszubilden, die dann im
Intereſſe der Revolution an verantwortungsvolle
Poſten geſtellt werden konnten. Weil nicht ge-
nügend geſchulte Kräfte in den eigenen Reihen
vorhanden waren, war man oft gezwungen, auf
Perſonen zurückzugreifen, die ſich zwar „auf den
Boden der Tatſachen ſtellten“, die aber ihr re
aktionävres Herz doch ſpäter wieder entdeckten. Und
in dieſer Zeit der Reſtauration der Reaktion war
es gut, daß ſich aus der Arbeiterklaſſe mit der
Zeit doch Kräfte herausfinden ließen, die vor
handene Lücken ausfüllen konnten. Und dieſe
Kräfte haben ſich im allgemeinen bewährt, ſie

vor allen Dingen auf Grund ihrer Her
unft

beſſere Fühlung mit den unteren Volksſchichten

gehabt und ihre Leiden gekannt, weshalb ſie auch
am beſten wußten, wie ihnen geholfen werden
mußte. Wenn vielleicht dieſer oder jener verſagt
hat wo kommen keine Mißgriffe vor ſo kann
doch im allgemeinen geſagt werden:

die ſozialdemokratiſchen Beamten haben ſich
aufs beſte bewährt.

Auch der Maler Kaſten, der „die übliche
ſozialdemokratiſche Laufbahn durchgemacht“ hat,
hat ſich aufs beſte bewährt. Jn zahlreichen Nach

Notſtand in Mücheln

Faſt eine Viertelmillion Wohlfahrtslaſten

Mücheln, den 3. Februar.
Der Stadtverordnetenverſammlung lag dies

Jahr erſtmalig wieder ein Verwaltungsbericht für
vorjährig geleiſtete Arbeit vor. Sind es auch keine
weltbewegenden Geſchehniſſe, ſo wird ſich der
JIntereſſierte ſelbſt in dieſer politiſch bewegten Zeit
ſehr gern darein vertiefen. Mücheln iſt jetzt die

größte Stadt des Kreiſes Querfurt, und beträgt
die Flurgröße 2458,01,61 Hektar, während die Ein
wohnerſchaft am 1. Januar 1932 7254 betrug.
Bis zum Ablauf ſeiner Amtsperiode am 12. Ja-
nuar 1932 führte Bürgermeiſter Heine die Ge
ſchäfte der Stadt, und ſeit dieſer Zeit werden die
Geſchäfte von Heine kommiſſariſch geführt, da die

rufen, die ihm gewidmet ſind, finden wir das be
ſtätigt. Da bezeugt ihm der Magiſtrat und
die Stadtverordnetenverſammlung
in Staßfurt: „Seit April 1929 leitete er die
Geſchäfte der Stadt mit großem Geſchick
und großer Sachlichkeit. Durch ſein
Wirken und ſeine gerechten Handlungen hat er
ſich die Sympathie aller Kreiſe er
worben.“

Der Vorſtand und die Direktion der
Stadtſparkaſſe Staßfurt rühmen dem Er
mordeten nach: „Aus ſeinem früheren Wirkungs-
kreiſe er war viele Jahre Vorſtandsmitglied
der Stadtſparkaſſe Schönebeck brachte er reiche
Erfahrungen und reges Jntereſſe
für die Sparkaſſe mit. Stets war ſein Wollen
und Streben darauf gerichtet, die Sparkaſſe z u
fördern und damit ihren Sparern und Ge
ſchäftsfreunden ſowie der geſamten Bürgerſchaft
zu dienen.“

Und ſelbſt die „SaaleZeitung“, ein Blatt, das
doch wirklich den ſozialdemokratiſchen Beamten
nicht wohlwollend gegenüberſteht, muß ihren
Leſern geſtern mitteilen, daß Vertreter ſämt
lich er Fraktionen „das ſelbſtloſe Wir-
ken des Verſtorbenen anerkannten
und daß der Magiſtrat einmütig beſchloß, dem
Bürgermeiſter ein Ehrenbegräbnis zuteil
werden zu laſſen.

Aber auch Kaſten war „Parteibuchbeamter“,
und weil er nicht ſchnell genug einem Parteibuch
beamten der anderen Richtung Platz machte, weil
auch noch nicht die Auflöſung der Gemeindeparla
mente beſchloſſen war und es dem neuen Anwärter
zu lange dauerte, bis der Platz frei wurde, mußte
die Revolverkugel nachhelfen.

Das iſt die Rettung Dentſchlands,

das erwachen ſoll. Nun, das Erwachen
wird kommen. Es wird ſchmerzlich ſein.
Denn die Parteibuchbeamten, die es nun im
wahrſten Sinne des Wortes ſein werden, werden
ſich bald in ihrer wahren Größe zeigen. Dieſe
bittere Lehre wird dem deutſchen Volke, wird ins
beſondere den deutſchen Arbeitern, die den Nazis
nachlaufen, nicht erſpart bleiben. So fürchten
wir wenigſtens. Noch iſt Zeit zur Selbſtbeſinnung.
Bis zum 5. März iſt noch Zeit! Wer
bis dahin nicht erwacht und den Nazis ſamt ihren
„feinen Leuten“ die Gefolgſchaft verſagt, mag ſich
hinterher nicht beklagen.

neuen Bürgermeiſterwahlen immer eine Mehrheit
für einen Kommuniſten ergaben, der nicht be
ſtätigt wurde.

Das vorige Jahr ſtand im Zeichen des Ab
baus kommunalen Selbſtverwal
tungsrechtes, und hat der Magiſtrat in
34 Sitzungen 170 Beſchlüſſe gefaßt, während die
Stadtverordneten nur 11 Sitzungen mit 54 Tages
ordnungspunkten abhielten. Als wichtigſte Er
eigniſſe ſind hier wohl die Durchführung der
Randſiedlung mit 12 Doppelhäuſern ſowie
die Abſtandnahme vom Bau eines Polizeirevier-

Halliſches Stadttheater
Eugen d'Albert: Tiefland

Als im vorigen Jahre Eugen d' Albert die
Augen ſchloß, wird mancher nur noch die Oper
„Tiefland“ und allenfalls noch die „Toten Augen“
in Erinneru t haben. Vielleicht entſannman ſich u ſeiner länzenden Pianiſten-
laufbahn deren Weg allerdings nicht ganz
zu Unrecht von ſtolzer Höhe ſtetig abwärts ge
angen war auch einige gute, leicht eingäng-
iche Lieder dürften noch bekannt ſein, damit

aber iſt das Wiſſen von Eugen d' Albert meiſt
erſchöpft. Leider! Denn ein guter Teil ſeiner
Opern iſt zum mindeſten noch weit wertvoller als
ſo manche heutige Repertoireoper. Gewiß,Paalvert war kein Neuerer, ſeine muſikaliſchen
Einfälle, ſeine Ausdrucksweiſe waren nicht einmal
immer originell, aber über allem ſtand ein echtes
Muſikerherz, das gerade in der Welt des Theaters
voll aufzugehen vermochte. Hier hatte er dann
auch ſeine größten Erfolge zu verzeichnen, wenna ein großer Teil des Publikums den feltener
vorkommenden, ſchwülſtig-ſüßlichen Ueberſchwang

etwa in den „Toten Augen“ ablehnte. An
dieſem Ueberquellen trug allerdings viel die
kitſchige textliche Geſtaltung der Toten Augen“
durch Hanns Heinz Ewers ſchuld, desſelben
Ewers, der heute ganz andersrum ſchreiben
gelernt hat und trotz ſeiner literariſchen Ver
gangenheit mit Märtyrerromanen beauftragt wird.

„Tiefland“ dagegen war die textliche
Grundlage weſentlich beſſer, ja für d'Albert geradezu geſchaffen. Die Gebirgseinſamkeit, e
knappe dramatiſche Handlung, forderten die Ver
tonung geradezu heraus. Es erſcheint faſt un
glaublich, daß der Verfaſſer dieſes meiſterlichen
Textbuches (er nahm den Stoff aus dem Spani
ſchen rſelbe Rudolph Lothar iſt, der denered unmöglichen Text zu Graeners
Oper „Friedemann Bach“ geſchrieben hat.

Eugen d' Albert die Hochland
ſtimmung muſikaliſch wundervoll. daneben durch
pulſt die dramatiſchen Szenen echteſte Leidenſchaft.
Dieſe Muſik iſt doch mehr als „kalt berechnete
Effekthaſcherei“, die ein nicht unbekannter Opern
literat feſtſtellen zu müſſen glaubt

Das zeigt die glutvoll lebendige Aufführung
der halliſchen Oper, die trotz mehrfacher Erkran

befriedi Verlaunene

Schüler für den erkrankten goſef Zoſel über
nommen. Schülers „Tiefland“Auslegung gefällt
ſich nicht in langſentimentalen Stimmungsmale-
reien. Er faßt die Oper ohne großes Pathos an,
beſchleunigt das d zwar n u. zuſohr, gibt aber die leidenſchaftlichen Szenen in
rechter, gebändigter n Gerade das von
vielen Dirigenten geübte Ausſ en in e
Szenen hat ja viel zu der falſchen uffaſſu erOpern d'Alberts beigetragen. Lina der
ch e S ing ganz ausgezeichnet mit.

ie Regie Will ietrichs intereſſierte
vor allem durch die glückliche ſchauſpieleriſche Ver
tiefung, die man gewöhnlich nicht ſo e und
durchdacht in der r findet, nur die Ueber-
treibungen der drei klatſchſüchtigen Weiber, be
ſonders im Spiel der Antonia, ſollten gemildert
werden.

Das Bühnenbild Peter Krauſens brachte
die Weite der Hochgebirgslandſchaft ſinnfällig zum
Ausdruck, auch das Jnnere der Mühle erſchien
gut gelungen. Die WMorgenſtimmung des Vor
ſpiels war in der Beleuchtung noch nicht richtig
geglückt.

Der Marta Eliſabeth Grunewalds waren
wohl leichte Spuren einer Erkältung anzumerken,
doch triumphierte ſie wiederum mit einigen mit-
reißenden Tönen. e Schneider a
im Pedro die beſte Partie zeugen die man ſich
denken kann, das Spiel war friſch, naturburſchen
haft; vielleicht ſollte er a in der Schlußſzene
das Deklamieren nicht übertreiben. Den brutalen
Herrenmenſchen Sebaſtiano ſtellte Fritz Ginrod
im Spiel ſehr temperamentvoll und konnte trotz
der mehr lyriſchen Eignung ſeines Baritons auch
ſtimmlich vollauf befriedigen. Anton Jmkamp
ließ als Tommaſo keinen Wunſch offen; Erich
Heimbach ſpielte und ſang den Moruccio vor
trefflich; ebenſo Walter athammer den
Nando. Die Nuri Grete Welz' gewann be-
onders durch die friſche Kindlichkeit der Stimme.

rgarete Oehm als Pepa, Fanny Kölblin
als Antonia und Martha Seeliger als Ro-
ſalig trugen wohl in der Darſtellung zu dick auf,
gefielen jedoch geſa

Für den ſtarken Beifall konnten ſich auch Jo
nnes Schüler und Willy Dietrich wieder-
lt bedanken. e K. S.
Premiere im Stadttheater. Am Donnerstag

findet die Erſtaufführung von W. E. Schäfers

Schauſpiel „Der 18. Oktober“ ſtatt in der Jnſze
nierung von Hans Alva. Es wirken mit di
Herren Alva, v. Anderten, Eiſenlohr, Grieß, Hen-
ſel, Lieber, Loſſen, Maſſias, Steinmetz, Tiedemann,
Zeugner und Zilliger. Bühnenbild: Heinz Beh
rens.

Halleſcher Kunſtverein. Wir verweiſen no
einmal auf den Lichtbildervortrag von Dr. Schü
rer über: „Hans von Marées und das Raum
problem in der neueren Malerei“ heute Mitt-
woch, abend 8 Uhr im Melanchthonianum der
Univerſität. Karten bei Hothan.

d
Der Teufelsreiter

Es iſt eine der neueſten Operetten, die
Guſtav Bertram nach Halle geholt hat.
Emmerich Kalman, der Komponiſt der unver
lichen „Mariza“, s hier alles aufmarſchieren,
was die Muſik an ſicheren Erfolgenummern bietet.
Walzertakt und rdasklänge, Ta ritt undMarſchmuſik. Alles in der ſweren ſehr ſchmiſſi

gen Art, die ihm zu eigen iſt. An die Muſik der
„Mariza“ reicht auch dieſe Vertonung des r
buches von Rudolf Schanzer und Ernſt Wel
nicht mehr heran. Trotzdem aber wird „Der
Teufelsreiter“ dem nationaliſtiſch aufgepumpten
Spießerpublikum gefallen, nicht zuletzt wegen der

man könnte faſt ſagen: zeitgemäßen
Miſchung von ſchluchzender Sentimentalität und
militäriſch-ſtrammem Patriotismus. Die Zeit
des Fürſten Metternich macht es auch leicht, Czar
das und Marſch zuſammenzubringen.

Der Erfolg war aber nicht al lein der Muſik
Emmerich Kalmans zuzuſchreiben. Denn was
wäre dieſe, wenn nicht gute Sänger und Schau-
ſpieler dieſe dem Publikum vermitteln. An erſter
Stelle diesmal überraſchend gut Otto Nerz
in der Titelrolle und Marga Peter als Prin
zeſſin Metternich. Der nicht enden wollende Bei-
fall war ein gutes Zeichen dafür, daß die beiden
beliebten Künſtler diesmal Außergewöhnliches ge
leiſtet haben. Guſtav Bertram als Pol'zei-
agent war in ſeinen Verwandlungen eine ſtete
Quelle von Heiterkeit, ein großer Künſtler mit
guter Beobachtung. Das luſtige Pärchen Max
Stojewſky und Gretel Müller char onwie immer. Gut auch Julius Witte als Fürſt
Metternich und Trude Walden als e



gebäudez zu verzeichnen. Als Verdienſt kann der
Wagiſtra. ür ſich verbuchen, einen Stadtplan
hergaegegeben zu haben. Trotz der finanziellen
Natelt konnten doch manche Renovierun-

di chen Gebäuden, ſowie auch Neu
a e ipilaſterungen von Straßen vorgenommen
we n. Lben o wurde in der Plantagenverwal
tung durch Neuanpflanzungen Zukunfts-
ardett geletſftet

Ent prechend der Notzeit ſtiegen die Wohl
fahrtserwerbsloſenzahlen von Monat
zu Monat und wurden dafür an Barunterſtützun
gen 212 326 Mk., Naturalunterſtützungen 8081
Mark, Koſten für Aerzte 5978 Mk., Krankenhaus-
koſten 7263 Mk. und Kriſenfürſorgekoſten 22 326
Mark ausgegeben.

Die Steuerzuſchläge ſind vom Magi-
ſtrat auf den Landesdurchſchnittsſatz erhöht wor
den und betragen 290 Prozent zur Grundvermö-
gensſteuer bei bebauten und 260 Prozent bei un
bebauten Grundſtücken: 500 Prozent Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrage, 1000 Prozent Gewerbe
ſteuer nach dem Kapital. Hinzu treten 20 Prozent
Zuſchläge der beiden Gewerbeſteuern als Zweig
ſtellenſteuern. Die Bürgerſteuer wurde im letzten
Quartal 1932 auf 300 Prozent erhöht und be
trägt jetzt ſogar 500 Prozent.

Unter dem 2. Sepetmber iſt die Jahresrechnung
1930 31 durch die Stadtverordnetenverſammlung
feſtgeſtellt und entlaſtet worden. Dieſe ſchließt
ab in Einnahme mit 737 800,63 Mk., in Ausgabe
mit 749 742,67 Mk. Die am Jahresſchluß ver
bliebenen Reſte ſtellten ſich auf 21 856,44 Mk., ſo
daß ein buchmäßiger Beſtand von 9914,71 Mk.
verblieb. Beim Abſchluß dieſes Rechnungsjahres
belief ſich der Fehlbetrag auf 56 236 Mk.,
und erklärt ſich dieſer aus der Belaſtung
durch die Wohlfahrtsausgaben. Jm
Etat waren eingeſetzt 223 580 Mk. und ſind tat
ſächlich ausgegeben 271 481 Mk. Ferner waren in
der Einnahme der Wohlfahrtsverwaltung als be
ſondere Zuweiſung von Reich und Staat 22 500
Mk. eingeſetzt, es ſind aber nur 10 500 Mk. über-
wieſen worden. Ferner gingen die Steuereinnah-
men hauptſächlich in der Gewerbeertragsſteuer
ganz rapide zurück. Waren doch im Etat als Ein-
nahme 81600 Mk. vorgeſehen und wurden ver-
einnahmt tatſächlich nur 44 414 Mk.

Gerade unſer Ort als Jnduſtriegemeinde hat
durch Wohlfahrtsausgaben ſchwere Belaſtungen
gehabt und mußte deshalb der Kredit bei der
Stadtſparkaſſe voll ausgenutzt werden. Es be-
trägt die Verſchuldung bei dieſer 100 000
Mark und iſt damit der Kredit bei der Stadtſpar-
kaſſe erſchöpft. Es bleibt nur zu wünſchen, daß
baldigſt das Reich den mit Wohlfahrtsausgaben
überbürdeten Gemeinden die Laſten abnimmt.

Jireis Deſitascſi
Unter reagktionärem Kurs

Verbot der Gewerkſchaſtsdemonſtration.
Machtvolle Kundgebung.

Die Saat der autoritären Staatsführung geht
auf! Die von den Ortsausſchüſſen des ADGB.
und Afa geplante Demonſtration der Delitzſcher
Arbeiter gegen Faſchismus, für Arbeiterrechte und
Sozialismus, wurde zuerſt genehmigt, ſchließlich
doch verboten. Die Delitzſcher verantwortlichen
Stellen hatten ſich hintereinander verſteckt und
ſchließlich den Regierungspräſidenten als Haupt
deckung ausgeſucht. Da das Verbot erſt ſpät er
folgte, war es nicht möglich, allen, die teilnehmen
wollten, rechtzeitig Beſcheid zukommen zu laſſen.
Es ſammelten ſich auf dem vorgeſehenen Stell
platz Hunderte von Menſchen. Sie
wurden nach dem „Lindenhof“ dirigiert. Unter-
wegs machte ſich die begreifliche Erregung in
„Nieder“- Rufen Luft, die bei der durch
Landjäger verſtärkten Polizei Nervoſität auslöſte.
Aus dem Rathauſe ſtürzte ein Kommando und
wollte die in ganz offener und zwangloſer Ord-
nung Daherkommenden auseinandertreiben. Es
wurde dabei vom Gummiknüppel Gebrauch
gemacht, eine Maßnahme, die wirklich unnötig
war und nur erhebliche Verwirrung anrichtete.

Jm „Lindenhof“ fand ſich dann ein großer
Teil der Arbeiterſchaft zu einer Kundgebung
zuſammen. Der Vorſitzende des Gewerkſchafts-
kartells, Gebhardt, und der als Kurſuslehrer
anweſende Kommuniſt P. Frölich (Berlin) ſprachen
und forderten auf, alles daranzuſetzen, daß eine
einheitliche Abwehrfront geſchaffen werden könnte.
(Leider konnte es ſich Frölich nicht verkneifen, dem
ermordeten Genoſſen Kaſten in einem Nebenſatze
einen Fußtritt zu verſetzen. So glaubt er der
Einigung zu dienen!) Eine Entſchließung, in der
Proteſt gegen die Maßnahmen der Regierung ein
gelegt und dem Wunſche gemeinſamen Kampfes
Ausdruck gegeben wurde, fand einſtimmige An-
nahme.

Es iſt offenſichtlich, warum das Verbot erfolgte:
die Demonſtration wäre von einer Wucht geweſen,
vor der ſich die Siegesfeier der „Nationalen“ hätte
verſtecken müſſen. Dieſen Wermutstropfen wollte
man natürlich nicht in den Freudenbecher fallen
laſſen. Trotz allen Schikanen zeigte es ſich: Vor
el iſt Delitzſch von den Nazis noch nicht er
obert.

Kreis Delitzſch

Zu der am Donnerstag, dem 9. Februar,
15 Uhr, in der „Elberitzmühle“ in De-
litz ſch ſtattfindenden Sitzung des Kreisvor
ſtandes, der Diſtriktsleiter, Ortsvereinsver-
treter, Referenten und Kreistagsvertreter er
warten wir reſtloſes Erſcheinen. Tagesord-
nung: 1. Die augenblickliche Lage und unſere
nächſten Arbeiten; 2. Aufſtellung der Kreis-
tagsliſte, Wahl der Vertreter für den Pro
vinziallandtag.

Freiheit!
Die Unterbezirksleitung. Baum

Arzte und Krankenkaſſen
Mit 944 498 Verſicherten der Krankenverſiche

rung im Bezirk SachſenAnhalt, der einen ein
heitlichen Arztbezirk bildet, ſtehen der Kaſſen
praxis 1662 Aerzte zur Verfügung. Das ſind
77 mehr als nach dem neuen Arztrecht aſſen
werden mußten. Es ſoll auf 600 Verſicherte ein
Arzt entfallen (allgemein behandelnde, Fachärzte
uſw.). Sehr ungleich ſind aber die Aerzte im
Bezirk, in Stadt und Land verteilt.

Die Kaſſen müſſen noch mehr darauf dringen,
auch Landbezirke und kleine Städte angemeſſen
mit Arztſtellen zu beſiedeln; in Großſtädten
häufen ſich Aerzte. Man muß aber zugeben, daß
in manchen Städten, die viel von auswär
tigen Patienten aufgeſucht werden, durch
die Zahl der Fachärzte aller Spezies ſich die
nach dem Arztrecht zugelaſſene Arztzahl von ſelbſt
erhöhen wird und muß, daß ſich dort nicht alles
ſchematiſieren läßt, weil Fachärzte in kleinen
Landorten doch keine Exiſtenz haben können. Doch
iſt ein Drängen auch der Aerzte nach der Groß
ſtadt oder Mittelſtadt nicht zu verkennen. Aber
die Bewohner der andern, vor allem kleinen Orte,
haben doch ein Recht auf eine gewiſſe be
queme Arztverſorgung, die dem Ver-
ſicherten (infolge weiter Wege in dünn von Aerzten
beſiedelten Gegenden) nicht noch beſondere Koſten

an Zeit und Lohnverluſt auferlegt. Das Be

ſtreben der t nach dieſer Richtung
muß jeder Verſicherte billigen.

tereſſant iſt die jetzige, dieſem Verlangen
der Kaſſen nicht entgegenkommende
Arztverteilung. Es haben z. B. un
Kaſſenbezirk Verſicherte Aerzte Ve 8

Bitterfeld 34 452 34 1000
Delitzſch 17 206 25 700Liebenwerda 12 404 24 500Merſeburg, Landkreis 28 434 24 1200
Mansfelder Seekreis 19 340 21 920

Landkreis 8 364 6 1400
e 49 362 157 315aumburg, Stadt 6 816 89 22390
S u. II 30 607 37 830agdebu 83 816 217 390Wernigerode 23 000 48 475Burg 12 279 12 1020Erfurt 49 605 105 470Land 8096 8 1012Langenſa 9 628 11 880u 28 083 62 450Köthen, Land 14 700 15 980rgau 15 578 18 860Wanzleben 15 104 21 710
Mit der Zeit dürfte die Wirtſchaftslage auch

unter der Aerzteſchaft den richtigen Ausgleich in
bezug auf Belegung von Stadt und Land ſchaffen.

K. P.

Fauuſſereis
Großfeuer- Uebung in Dieskau

Zwintſchöna. Dienstag abend gegen 21 Uhr
ertönte die Sirene der freiwilligen Feuerwehr
Zwintſchöna „Großfeuer“. Jn wenigen
Minuten var alles zur Stelle. Der Löſchzug wurde
in Bewegung geſetzt und es ging dem Bra rd
p. dem Ge meindehaus in Dieskau. Das

reppenhaus bis zum oberſten Stockwerk war
„ſtark verqualmt“, „Menſchenleben waren in Ge
fahr“. Unter Leitung des Wehrführers Käm
merer wurden die Befehle erteilt, Gasmasken
aufgeſetzt, die Leitern hochgeſtellt und die Men
ſchen aus ihrer „gefährlichen Lage“ befreit. Gleich
zeitig wurden 300 Meter Schlauchleitung vom
Brunnen bis zur Brandſtelle ausgerollt. Alles
vollzog ſich in wenigen Sekunden. Große An-
erkennu muß der Freiwilligen FeuerwehrZwintſchöna mit ihrem Wehrführer ziger
werden, denn es herrſchte vorzügliche Diſziplin.

Zuſammenſtoß
Ammendorf. Heute vormittag gegen 10 Uhr

ereignete ſich an der Elſterbrücke in Ammendorf
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und
einem Wagen der Ueberlandbahn. Hierbei wurde
der Vorderperron des Straßenbahnwagens be-
ſchädigt.

Mreis Vor
0 r Ftackt)

Die Eiſerne Front ruft!
Am Sonntag, dem 12. Februar, nach

mittags um 2 Uhr, findet in Torgau eine

Demonſtration der Eiſernen Front
ſtatt. Die Genoſſen Eich und Fraenkel
werden auf dem Fleiſchmarkt Anſprachen
halten. Antreten: Pünktlich um 42 Uhr
nachmittags bei Lieſegang, Schulzen-
ſtraße, und in der „Waldſchenke“, Neuſtraße.
Es wird erwartet, daß alle Organiſationen
der Eiſernen Front aus Torgau, dem Kreiſe
Torgau und aus Falkenberg erſcheinen.
Reichsbannerkameraden erſcheinen unifor-
miert.

Die Ortskampfleitung der Eiſernen Front.

Wie wird der Notverkehr über die Elbe
geregelt?

Der Umbau der Elbſtraßenbrücke wird noch
einige Zeit dauern. Zunächſt war vorgeſehen,
während dieſer Zeit eine Fähre, die ihre Auf-
ſtellung am Gymnaſial-Ruderverein nehmen ſollte,
als Notbehelf einzuſetzen. Dieſer Plan iſt fallen-
gelaſſen worden. Ein weiterer Plan ging dahin,
den Bau einer Notbrücke durchzuführen. Auch
davon mußte Abſtand genommen werden, da die
Koſten hierfür 890 000 Mk. betragen würden. Der
Mittelpfeiler ſoll nun ſo beſchleunigt entfernt
werden, daß nur für kürzere Zeit der Verkehr
über die Brücke geſtört ſein wird. Während dieſer
Zeit müſſen kleinere Wagen auf der Fähre von
Prettin überſetzen und größere Wagen müſſen den
Weg für die Elbbrücke in Wittenberg nehmen.

Ein Kahn geſunken. Jn der Nähe des Deck-
werkes Roſenfeld verſank ein Schleppkahn. Das
Hochwaſſer überſpülte das Wrack.

Dommitzſch. Eine ſchwere Verbrü-
hung am Unterleib zog ſich das 4jährige Töchter-
chen des Arbeiters H., Privatweg wohnhaft, zu.
Das Kind lief der Mutter, die einen Topf mit
kochendem Waſſer trug, vor die Beine und das
Waſſer ergoß ſich über das Kind. Der Unfall iſt
um ſo tragiſcher, als die ſchwer geprüften Eltern
vor etwa vier Jahren ihre 16jährige Tochter auf
ähnliche Weiſe verloren.

Dommitzſch. Ein Unfall, der t r
Folgen haben konnte, ereignete ſich am ntag

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungsfalender der
Partei

auf dem Hofe des Gaswerkes. Ein rückwärts
fahrendes Auto der Licht- und Kraftwerke Witten
berg riß den Sohn des Jnſtallateurs Sch. zu
Boden. r kam der Knabe unter
das Auto zu liegen. Außer einigen Hautabſchür-
ungen hatte er keine nennenswerten Verletzungen

vongetragen.
Dommitzſch. Abgelehnt. Nach der Frei-

der Sonntags-Rückfahrkarten vor 12 Uhr in
in Richtung Halle und Kottbus-- Berlin

wu von der Stadt Dommitzſch ebenfalls An
träge geſtellt, den Zubringerzug, der Dommitzſch
11.11 Uhr wieder verläßt, in die Vergünſtigung
einzubeziehen. Dadurch würden auch die ſeit
letzten Herbſt eingeführten Sonntagskarten nach
Leipzig erſt die richtige Bedeutung erhalten. Der
Antrag verfiel jedoch mangels nicht gegebener
Vorausſetzungen der Ablehnung.

Areis Liebenwerddca
Werbeerfolg im Bockwitzer

Ländchen
Einen vorbildlichen Beweis von Aktivität für

die Partei legten die Funktionäre des Bochwitzer
Ländchens im Monat Januar ab. In einer Kon
ferenz am Beginn des Jahres war dieſer Monat
als Werbemonat erklärt und als Arbeitsziel auf
geſtellt worden, bis zu ſeinem Ablauf ein Viertel
hundert neuer Mitglieder für die Partei zu ge
winnen. Jn einer Funktionärtagung, die vorige
Woche ſtattfand, wurde über die geleiſtete Tätig
keit Bericht n. Auf Grund der vorgelegten
Auſnahmeſcheine konnte feſtgeſtellt werden, daß
das geſteckte Ziel nicht nur erreicht, ſondern erheb
lich überſchritten worden iſt.

30 männliche und 9 weibliche Mitglieder ſind
in einem Monat für die Partei nen gewonnen

worden!

Trotz Kriſe, trotz allen Anfeindungen, vielleicht
gerade wegen der gegenwärtig außerordentlich ver
ſchärften politiſchen Situation iſt eine ſtattliche
Zahl neuer Kämpfer der Partei beigetreten.

Mit ungebrochener Kraft und zäher Ent
ſchloſſenheit geht die Partei auch im Ländchen den
kommenden Kämpfen entgegen.

Bürgerkrieg im Kleinen
Jn Großthiemig haben die Nazis wieder

Oberwaſſer. Man ſchickt jetzt Provokateure vor.
Eignen ſcheint ſich dazu am beſten ein Krüppel,
der den Herausforderer ſpielt. Wird er ange
griffen, ſpringen ihm zur Hilfe die in der Nähe
aufgeſtellten Nazis bei. Dieſer Krüppel, der,
nebenher bemerkt, wenn es ſein muß, ſehr flink
und gewandt iſt, bezieht eine Rente und durch
ſeine Schwarzarbeit als Maler und Friſeur etwa
30 Mk. Wochenlohn. Wir gönnen ihm das aus
ſozialen Gründen. Aber gegen einen national
ſozialiſtiſchen Provokateur, und wenn er
Krüppel iſt, kennen wir kein Erbarmen. Wenn er,
wie zur Reichspräſidentenwahl, als Hitler in
Großthiemig die höchſte Stimmenzahl erreichte,
von ſeinem „Reichseinkommen“ ein Fäßchen Bier
ſpendierte, iſt das ſeine Sache. Dieſer Krüppel
gab am Sonntag den Anlaß dazu, daß ein mit
uns ſympathiſierender Arbeiter geſchlagen
wurde.

In der gleichen Nacht zwiſchen 2 und 2.30 Uhr
ſtürzten acht Mann aus dem Hauſe des Stahl
helmführers Ernſt Redlich auf einen Arbeiter
aus Brößnitz und miß handelten ihn in
fürchterlicher Art und Weiſe mit Fauſtſchlägen,
Fußtritten und Schlagwerkzeugen. Er ſoll
Kommuniſt ſein. Jn beiden Fällen, wie auch
früher, von Polizei keine Spur.

Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht- Elſterwerda hatte ſich der ſchon tet Wer m
Zuchthaus, vorbeſtrafte Gärtner Älfred Land
graf, früher in Biehla, wegen Betrugs, Untreue
und Unterſchlagung zu verantworten. L. hatte
den Offenbarungseid geleiſtet und trotzdem die
et Gärtnerei in Biehla gepachtet. Er be
ſtellte dann wiederholt Blumen, die er aber nicht
bezahlte. Auch er er bei der Osnabrücker
r ämereien im Werte von 62,50ark in Kommiſſion genommen. Den Erlös und
den Reſt an Waren nahm er mit ins Ausland.

Jm April 1930 war im S eines Gläubi
rs ſein Lieferwagen i worden; rlgte eine Anſchlußpfändung eines anderen

rs. Auf das e hatte der rvollzieher das geklebt und L. verboten,
Wagen weiter zu benutzen. Trotzdem verſchwand
L. damit ins Ausland. Im Juli 1929 hatte ihm
eine Radebeuler Firma eine Pumpanlage im

r a h des zur n un ert. Aunahm L. e ſie W zahlt war, mi
nach Tetſchen. Es wurde gegen ihn ein Steckbrerlaſſen. Auf der Reiſe u26 Dresden, wo er ſis

Arbeit ſuchen wollte, wurde er gleich J
rau

haftet. Das Urteil lautete auf eine mtſtrafe
von zwei onaten efängnis, einMonat wurde auf die Unterſuchungshaft als ver

Elſterwerda. Neuer Sparkaſſenleiter.
Der viere reren chtiag der Torehn tadtſparkaſſe kommt am 1. e nach

r per Tätigkeit in Torgau nach Elſterwerda,
um die Leitung der hieſigen Stadtſparkaſſe zu
übernehmen.

Jport und 9piel
Reſultate vom Sonntag

Fichte Gräſenhaigichen Sportfreunde
au

Von den r nen drei Spielen, welche
en Sportfreu ſſau ausgetragen werden
ten, konnten wegen des Regenwetters nur

zwei zum Austrag kommen.
Fichte Jgd. Deſſau Jgd. 0:7.

Fichte 1 Deſſau l 0:4 (0:1).
Die Gäſte aus dem Anhalter Bezirk waren

die techniſch beſſeren und konnten ſomit verdient

52 Sieg i. v gen n Sr.annſchaft zeigte ein zuſamme oſe I.Jm deburg mav den durchſchlagskräfti
gen Torſchuß.

Weiter um die Europameiſterſchaft. Von
Belgien wird ſoeben gemeldet, daß weitere Euro

meiſt tsſpiele in der weſteuropäiſhenFen tgrest wurden: Am 6. Juni en
i Wo ebweiler re Belgien Schweiz
und am gleichen Holland Frankreich in
Almelo (Holland).

Vom „edlen“ Sport der Bürgerlichen
500 Zuſchauer vermöbeln 11 Spieler.

konnte man auf

an mit aller Schärfe und vollem körperlichen
i d ührt, führte fünf Mi-Einſatz der Spieler durchgefüh r

Auseinanderſetzung zwiſchen den iern und
den 11 Spielern der S idaerMannſchaft. Zirka 500 chauer drangen in das
Spielfeld ein und verdr 3 die Weidaer Svieler
und den Schiedsrichter. dieſer Anſchauungs
rig genügt, um die Arbeiter von den bür
gerlichen Plätzen fernzuhalten?

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Vezirk. (Handball.) Nr. 6. Zum 5. März undW. ars veſteh Sriederbet für den ganzen Tag An die

KopfſteuerReſtanten iſt die letzte Mahnung ergangen. Die
neuen Kinderausweiſe ſind bei uns eingegangen und können
von den Vereinen abgeholt werden. Vom 6. Februar fehlen
folgende Formulare: Naundorf Kayna, Fichte Süd gegen
Caneng; Fichte Ammendorf RKH., Dieskau chen
thal; Fichte Ammendorf II Dieskau II; Stedten gegen
Steuden I. Ich mache darauf aufmerkſam, daß der bauende
Verein für die Formulare haftet. Das P ar muß auch
eingeſandt werden, wenn nicht geſpielt worden iſt. Esrn Punktverluſt ein. Das angeſeßte Spiel zum 14. April

in Deſſau findet nicht ſtatt. Die nächſte deuralf rge.
findet am 11. Februar ſtatt.

Betrifft Verhandlungs6. irk. (Handball.) Nr. 7.u u T v ranſgte leiter! Am Mon dem 20. e
bruar, um 19 Uhr, findet im Geſchäftslokal der Geſchäfts
ſtelle eine Verhandlungsſitzung ſtatt. S u werden e
iaden: Alle Ausſchußmiiglieder des Verhandlungsausſchuſſes
ſowie folgende Genoſſen: Schiri Pawlowſki (Canena), Spiel
führer hnert (Queis), Große (Dieskau) wegen Spiel
abbruchs. Schiri Bauermann S ielführerF. Adermann (Lochau), Erich W bet, Baxtolomäus
(Raßnitz) wegen Spielabbruchs. ixi Mollhoff Teutſchen
thal) Fritz Moſer, Erich Thieme (Höhnſtedi), Spielfühxer
W. Schumann (Stedten) ger Spielabbruchs Schiri Born
keſſel (Fichte Sud); Svpielführer Fr. Moſer (Höhnſtedt). W.
Schumann und P. Schinke (Stedten) wegen Spielabbruchs
Vereinsvertreter vom RegattaKlub. Die geladenen Par
teien können ſich Zeugen auf eigene en mitbringen.
Nach S 155 der neuen Satzung müſſen al le Geladenen ibr
Mitgliedsbuch als Ausweis Fithüngen. Jm übrigen ver
weiſe ich nochmals auf den u r Sabung e Ver
dandlung beginnt pünktlich les muß erſcheinen.

7. Vezirk, 2. Kreis. An die Vereine des 7. Bezirks!
Einladung Sonntag den 12. Februar 11 uhr, in Helbra
„Zur Sonne“: mer irkstag rdnung:ung. 2 richte: Bezirksvertreter,

aſſierer, Obmann, des tkechniſchen Ausſchuſſes. Jugendleiterund Reviſoren. 3. Veranſtaltungen 1933. t Antröge.
5. Wahlen. Die Gruppenvertreter und die Bezirkévorſtande-
mitglieder daben um 10 Uhr Vorbeſprechung. Die Man
date ſind an die Vereine, die bis heute ihre Fragebogen
eingeſandt haben, zum Verſand gekommen. Die Delegiertennachſtehender Vereine müſſen a zur Empfangnahme vor

beim Beſzirksvertreter welden: Frieſen
Sportklub Arnſtedt: T Frieſen Bräunrode:

Sportabtlg. Siebigerode und MTV. Frieſen Unterwieceder
ſtedt. Von den genannten Vereinen liegt bis heute der
ſtatiſtiſche Fragebogen noch nicht vor. Deshalb fonnte auch
das Mandat nicht zugeſtellt werden. Vogeltanz.

8. Bezirk. (Fußball.) Am 12. Februar finden folgende
Spiele ſtatt: 12 Uhr: Petersroda III Olympia Deſſau
(Jager) 13.30 Uhr: Petersroda i Olvympig Deſſau U
(Jager). 15 Uhr: Petersroda I Olympig Deſſau I(O. Richter). 12.30 ühr: Ramſin Rienburg i F:
Ruzanſki). 14 Uhr: Ramſin T Nienburg Ruzanfkh),
12 Uhr: Gräfenhainichen TII Roitzſch M (Kunert). 13.
Uhr Gräfenhainichen II Roitzſch U (A. Kazmierezah).
15.900 Uhr: Gräfenhainichen 1 Roitzſch I (A. Kazmigrezak).
13.30 Uhr: vVieſteritz II Deſſau-Dellnau II (Körſten).
15 Uhr. Pieſterit T DeſſauDelngu I (Körſten). 14 Vhr:
Möhlau I Greppin I J. Kazmierczak). 14 Uhr Trebis I
Sgir Muldenſtein I (Pfeiffer). Am 4 März findet unſere

iriſibung ſtatt. (Lokal: Bürgergarten“, Anfang 18 Uhr.)
Genoſſe Enke iſt anweſend. Ich erwarte alle re cien

der Tagung
Annarode:

Vereinsmitteilungen
Freie Schwimmer Halle. 20 Uhr,im „Volkspark“: 3 bteiltrifft ſich bereits eine halbe Stunde T

gen Beſprechung.

TV. Die Raturfreunde“, Ortsgruppe eSnd. (Heim:Weingärten 50.) Ftzarammändern n: Be r
eigenen v Seener- nd) 19.45 m

Vovedin gebend im Heim. (Weltanſchaun



n früheren Staatsſekretär des Reichsarbeitsminiſte et men. Als der Kapitän vor Sumatra an iſt ihr eigentliches Element. Dieſe beſondere ſoziale des Soldes. Er mußte wieder bis zum 1. Februar nLand ging, bemächtigten ſich die 171 ein Zuſammenſetzung des Mannſchafts und Unter 1933z verſchoben werden. Aber an dieſem Termin n am g. n ren
seborenen malayiſchen Seeleute des Offiziersbeſtandes der holländiſchen Kolonialflotte wollte die Regierung ſich durchſetzen, trotz der Schreiben erihtet Butler gedenkt darin der

r Schiffes, ſetzten die 50 Seekadetten und birgt eine Reihe Gefahren, die durch die beſonderen Warnung der holländiſchen Soldatengewerkſchaften langjährigen r arin
holländiſchen Seeoffiziere gefangen und techniſgen Bedingtheiten und durch das enge Zu und trotz Verhandlungsbereitſchaft der malaiiſchen ne rachet Gries v Werrin

h gingen mit dem Schiff in See. Der e leben auf den Schiffen 2och geſteigert Seeleute. Die Folge des Vorgehens der Regie Mit ſo vielen, die in Genf mit
a Panzerkreuzer „Eridamus“ nahm ſofort mſg en Aus dieſen Gründen ſozialer und tech rung war zunächſt die Meuterei auf den „Sieben Ihnen zuſammengearbeitet haben, darf ich be
zu die Verfolgung auf. Außerdem beteiligten r Natur iſt es den Seeleuten dieſer Kolonial rovinzen“, einem alten Kreuzer, der nur noch tont Bütler Auch eins wiſſen wenn ich Ihnen

ſich ein Minenleger, zwei Unterſeeboote R te als einzigen in der Welt auch gelungen, das gſs Kadettenſchulſchiff verwendet wurde. aufrichtig danke für all das, was Sie für die inter 1
e und mehrere Dornier Wal Flugzeuge an oalitionsrecht für die Kriegsſchiffmatroſen durch ß s rzuſetzen. Die Intereſſen der Mannſchaften der Die Meuterei auf den „Sieben Provinzen“ hat

Hollands Kolonialflotte gegen Soldabbau
Meuterei
Eigener Bericht

Amſterdam, 7. Februar.
dem Schulſchiff „Sieben Pro

vinzen“ der Kolonialflotte Niederländiſch
Jndiens iſt es zu einer Meuterei gekom

dem Wettrennen. Bis jetzt iſt das Schiff
noch nicht aufgebracht. Die Aufſtändiſchen
drohen die Veſchießung ihrer Verfolger
an und funken gleichgeitig ihre Uebergabe
bedingungen.

Die Kolonialflotte Niederländiſch-Indiens wird
durch Steuern der Eingeborenen von den Sunda-

Seeoffizieren des Mutterlandes. Auch die tech
niſchen Unteroffiziere der Kriegsſchiffe ſind
Holländer oder Europäer in holländiſchen Ko
lonialdienſten. Beim ſeemänniſchen Unteroffiziers
perſonal herrſcht bereits das malayiſche Element
vor. Der Mannſchaftsbeſtand iſt überwiegend
malayiſch, zumal die Bewohner der Sundainſeln
ohnehin ausgezeichnete Seeleute ſind. Das Waſſer

Flotte NiederländiſchIndiens vertritt gegen die
Marineverwaltung der Seeleute-Bund.

Jm vergangenen Jahre mußten in dieſer einzig
artigen Kolonialflotte Aenderungen der Dienſtver
hältniſſe und der Beſoldungen vorgenommen
werden. Die Wirtſchaftskriſe wirkte ſich aus. Den
Soldabbau bekamen vor allem die Mannſchaften

der im Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe mit ihnen
ſolidariſterten. Der Lohnabbau wurde vertagt. Jm
November verfügte dann das holländiſche Kriegs
in Lohnkürzungen für die eingeborenen

eleute.

Daraufhin brachen Meutereien aus. Auch die
Gewerkſchaften der malaiiſchen und holländiſchen
Seeleute wandten ſich gegen den verfügten Abbau

eine tiefe Bedeutung als Symptom für den Stand
der Emanzipationsbewegungen der Eingeborenen
auf den Sundainſeln. Sie ſtellt eine ſehr deutliche
Schwächung der Kolonialpolitik der Niederlande
im indiſchen Archipel, in unmittelbarer Nähe des
bedrohlichen Flottenſtützpunktes Singapur, dar.
In Holland ſelbſt hat man auch ſchon die Bedeu

Ehrung für Grieſer
Direktor des Jnternationalen Arbeitsamkes

an den abgebauten Staatsſekretär

Der Direktor des Jnternationgalen
Arbeitsamtes Harald Butler, hat an den

nationale Sozialpolitik getan haben.“
Zu dieſer internationalen Ehrung für Grieſer

bemerkt „Der Deutſche“, das Organ der chriſtlichen
Gewerkſchaften: „Aus dieſem Schreiben klingt
deutlich das Nichtverſtehenkönnen, daß in Deutſch
land eine Kraft wie Grieſer kaltgeſtellt wird.“

Der Reichspräſident hat an Dr. Grieſer ein
Dankſchreiben gerichtet. Es ſchließt mit dem Satz:

he inſeln aufgebracht und erhalten. Die relativ ſtarke der Flotte zu ſpüren. Jhr Jahreseinkommen, das tung ſolcher Aufſtände erkannt und man billigt „IJhre Verdienſte um die deutſche Sozialpolitik in
en Flotte iſt vorwiegend in den Häfen Sumatras und bis dahin etwa 200 Tical im Jahre betragen hatte, durchaus nicht alle Maßnahmen der Militärs, die der Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Kriſe werden
ur Ceylons als Gegengewicht gegen den britiſchen ſollte um 26 Tical gekürzt werden. (13 Tical zur Unterdrückung ſolcher Bewegung angewandt Ihnen unvergeſſen bleiben.“ J

Flottenſtützpunkt Singapur im Jndiſchen Ozean 1 engl. Pfund.) Der Abbau ſollte bereits im Sep werden. Es zeigt ſich, daß allein mit drakoniſchen Der Reichspräſident rühmt Grieſers Verdienſte,
ſtationiert. Die Beſatzung dieſer Kriegsflotte beſteht tember 1932 vorgenommen werden, in einer Zeit, Maßnahmen die Bewegungen der eingeborenen und die Hitler Regierung ſchickt dem Verdienſtvollen e
aus Söldnern, die nach dem engliſchen Syſtem da die Nachricht von der Selbſtverwaltung der Seeleute nicht erſtickt werden können. Die Meute- den Laufpaß

en rekrutiert ſind. Die niederländiſch- indiſche Kolonial- Philippinen die eingeborene Bevölkerung der rei auf den „Sieben Provinzen“ wird im übrigen an flotte iſt die einzige der Erde, in der farbige SundaInſeln erregte. Die Seeleute der Kolonial auf den Ausgang des Meutereiprozeſſes gegen die
Mannſchaften in großer Mehrheit Dienſt tun. Der marine traten ſofort in einen Streik ein. Sie Novemberleute in Batavia nicht ohne Einfluß Steigende Arbeitsloſigkeit

el. geſamte Offizierſtamm beſteht aus holländiſchen hatten Erfolg, als ſich die aktiven Beſatzungen ſein.

ti- In Frankreich und in Englanden See —Ü z o —vvxfrwxj—--— —Z Jn Frankreich ſteigt unaufhaltſamon V 0 9 die Arbeitsloſigkeit trotz der in vielenJnduſtrien feſtzuſtellenden Wiederbelebung. Beir 4 K J H. J 4 dem letzten Abſchluß der Statiſtik Ende JanuarVV durum ha Anzelter ritter noch nic r
eiz e 7 35 259, d. h. e 159 mehr als in derin amit wurde die im März 1932 erreichte HöchſtPanken enteignet und. Linsknechtschaft gebrochen? le r

Auch die Zahl der unterſtützten

e 66 Kurzarbeiter hat zugenommen. SieDer „Führer“ hat tausendmal versprochen, es sofort zu tun! ſtieg don 7355 auf 7722 Infolgedeſſen hält die

7 2 32 o Rückwanderung der ausländiſchen Arbeiter in ihreel Fragt die Nationalsozialisten, fragt sie überall und immer wieder! Heimat an. In der Woche vom 23. bis 25. Januar

In haben 1203 ausländiſche Arbeiter Frankreich verS Ausschneiden! MWattengebon? er m derſelben Woche wen aus
Mi- gö u Land di s M Die engliſche h h iſtnen pferoller murren andtagswahl am ärz ebenfalls geſtiegen. Die Geſamtzahl derund Regierung brauche mehr Autorität als jede andere, Arbeitsloſen betrug Ende Januar rund 2,9 Miler e Weil ein Geiftlicher ihre Taten brandmarkti. e ſie dem nationalen Aufbau diene. Wir Proteſt gegen das Vorgehen des Reiches. ſonen Das ſind 175 000 mehr als zur gleichen
das t u Aug- Oppeln, 7. Februar. ſtellen feſt, daß bisher jede Regierung der Re Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Land Zeit des Vorjahres.

Auf dem Katholiſchen Friedhof von Ottmachau publik beſtrebt war, dem nationalen Aufbau zu tags ſtimmte am Dienstagabend dem Vorſchlag der
ür wurde am Dienstag unter ſtarker Beteiligung der dienen und daß Staatsmänner wie Streſemann Preußen Kommiſſare zu, daß die Landtagswahl am

evölke in Berlin erſchoſſene Hauptwacht- und Hermann Müller um Lebende unerwähnt 5. März ſtattfinden ſoll. Kommuniſten, Zentrumz ris zu Srai reren zu laſſen ihr Beſtes hingegeben haben für die und Sozialdemokraten nahmen an der Abſtimmung
den Abordnungen der Polizei nahmen etwa 500 Nation. Es iſt ein Wahnſinn, das deutſche Volk nicht teil. Vorher hatten ſie Proteſterklärungen
SALeute ſowie verſchiedene Abteilungen des künſtlich zu ſpalten, in „aufbauwillige“ Kräfte und gegen das Vorgehen des Reiches abgegeben.
Stahlhelms teil. Trotz des Einſpruchs der katho ſolche, die dem Aufbau widerſtreben.
liſchen Geiſtlichen marſchierten die Verbände mit

Fritz Rotter begünſtigt?
Der Direktor des Dresdener Zentraltheaters

Lerch ſteht im Verdacht, den Berliner Theater
direktor Fritz Rotter bei W Flucht nach

Berlin kam es am Dienstagnachmittag Diechtenſtein begünſtigt zu haben. Rotter hat ſichz l o wicht zu ſchweren politiſchen Ausſchreitungen In am Tage der Flucht zunächſt mit einem Mietsauto
enthüllten Fahnen in die Kirche. n Spandau gerieten kommuniſtiſche und national von Berlin nach Dresden begeben, von wo er in

Bei der Beiſetzung ſelbſt kam es zu einem Die Rechtspreſſe begrüßt die Preſſe ſozialiſtiſche Zettelverteiler in Streit. Es gab Begleitung des Theaterdirektors Lerch nach der
Zwiſchenfall. Der Geiſtliche Rat Ganſe knebelung faſt durchweg, ebenſo die neue Ver mehrere Verletzte. Verſchiedene Verhaftungen wur- weitergefahren iſt. Gegen Lerch
würdigte bei ſeiner Trauerrede die treue Pflicht
erfüllung des Exſchoſſenen. Das deutſche Volk ſei
zu beklagen, in deſſen Reihen ſich ſolche Zuſam
menſtöße ereignen. Als der Geiſtliche darauf hin
wies, der Grundſatz der deutſchen Führung dürfe
nicht ſein: „Willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo
ſchlag' ich dir den Schädel ein“ und ſich gegen die
Redensart vom „Köpferollen“ wandte,
wurde er durch lautes Huſten aus den
Reihen der Teilnehmer unterbrochen. Der Geiſt-
liche erwiderte, ſich an die Nazis wendend: „Ja
wohl, und wenn Sie noch ſo huſten, ich ſtehe hier
als Künder der Wahrheit!“

Wir glauben gern, daß den SA. Leuten ſolche
Sprache eines Geiſtlichen nicht gefällt; ſie ſind
mehr an die Hetzreden evangeliſcher Hakenkreuz-
pfarrer gewöhnt.

Arbeitsdienſt-Kommiſſar
Der Reichsarbeitsminiſter Seldke wird, wie

mit Beſtimmtheit verlautet, das Reichs
kommiſſariat für den Arbeitsdienſt
ſelbſt übernehmen. Der frühere Reichsarbeits-
miniſter Dr. Syrup dürfte auf den Poſten
des Präſidenten der Reichsauſtalt
fär Arbeilsvermittklung und Arbeitsloſenverſiche

rung zurückkehren.

Monopol auf national“
Kommentar zur Preſſe Notverordnung

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zu der erſten
Verordnung der Hitler Regierung u. a.:

„Die neue Verordnung des Reichspräſidenten
kann bei einer beſtimmten Art der Anwendung
ein Werkzeug von Parteiwünſchen werden. Wer
die Anſicht verficht, es gebe ein Monopol auf
„nationale“ Politit, und nur eine beſtimmten
Parteien naheſtehende Preſſe ſei im eigentlichen
Sinne „deutſch“, wer die Jrrlehre verbreitet, es
müſſe die öffentliche Meinung in einem beſtimmten
Sinne „gereinigt“ werden, der ſchafft die
Atmoſphäre für den Mißbrauch der Verordnung.
Wenn die Verordnung mißbraucht wird, fo kann
ſie in der Tat ruinös wirken. Eine im Rundfunk
gegebene Begründung behauptet, die gegenwärtige

ordnung gegen Preußen. den vorgenommen.

Statt Arbeit und Brot
Es ſtockt im Reichsarbeitsminiſterium, was geſchieht gegen das Elend

Fieberhafte Täkligkeit herrſcht in den
Regierungsſtuben, ſeiidem Hikler Reichskanzler iſt.
An allen Ecken und Enden werden Beamke
entlaſſen, deren ſachliche Arbeit nicht im
geringften beanſtandet werden kann und die nur
das Pech halkten, es einmal irgendwie und irgend
wo mit irgendeinem der neuen Herren zu ver
derben. Fieberhaft arbeitet die neue Regierung,
um die Arbeiterbewegung im Wahlkampf mundto
zu machen. Ein ZJeitungsverbot jagt das
andere. Nur auf einem Gebiet offenbart
das neue Regiment plötzlich eine geradezu ver
bläffende Taken- und Energieloſig-
keit gerade auf dem Gebiel, an dem die Maſſe
der Arbeilsloſen und mit ihnen das große Heer
der Sozialreniner ganz beſonders inkereſſiert iſt:
auf dem Gebiet der Sozialpolitik. Im
Reichsarbeitsminiſterium herrſchl
Kirchhefsruhe.

In den erſten Tagen der Hitler-Regierung, im
erſten Machtrauſch, haben die neuen Herren auch
im Reichsarbeitsminiſterium eine fieberhafte
Tätigkeit entfaltet. Sie haben den Staatsſekretär
Dr. Grieſer zum Teufel gejagt, und ſie haben
bereits die Brechſtange angeſetzt, um das Arbeits
miniſterium abzubrechen, weil Herr Hugenberg
künftig über den Brotkorb der deutſchen Arbeiter
allein verfügen will. Dann aber wurde es plötz
lich ſtill. Der Wahlkampf begann, und da
will man natürlich die Wähler nicht vor den Kopf
ſtoßen. Am Tage nach der Wahl kann man ja
den Abbruch fortſetzen.

Ueberall herrſcht fieberhafte Tätigkeit bei der
HitlerRegierung, nur nicht im Reichsarbeits
miniſterium. Hier lautet die Parole von oben:
Das Ganze halt! Nicht einmal einen Staats
ſekretär für das Miniſterium hat die Regierung
bis jetzt entderken können. Ueberall ſonſt ſind die

führenden Poſten bereits beſetzt. Nur dort, wo
beſonders dringliche Arbeit Arbeit für die
Hungernden zu erledigen wäre, iſt die Führung
nicht ſo wichtig. Oder ſoll überhaupt kein Staats
ſekretär für das Reichsarbeitsminiſterium mehr
berufen werden? Man möchte es beinahe an
nehmen. Wozu noch einen Staatsſekretär, wenn
die Sogialpolitik je doch abgebaut und zum Teufel
gehen ſoll, wenn die Lohnpolitik ja doch ſonſt
irgendwo jedenfalls im Schatten Hugenbergs

gemacht werden ſoll? Wozu überhaupt noch
ein Reichsarbeitsminiſterium? Sein neuer Vor
ſtand fühlt ſich ja ohnehin nur als Sachwalter des
Arbeitsdienſtpflichtgedankens. Wie verlautet, will
er ſelbſt das Reichskommiſſariat für den Arbeits
dienſt übernehmen. Wozu alſo noch ein Arbeits
miniſterium? Der Kurs in den Arbeits und
Arbeiterfragen wird ja HerrnSeldte, ſondern von Herrn rg beſtimmt
und in welcher Richtung dieſer Kurs geht, hat
Herr Hugenberg mit der Ernennung von zwei
ausgeſprochenen Freunden der Gelben zu Staats
ſekretären im Reichsernährungsminiſterium und
im Reichswirtſchaftsminiſterium deutlich genug
gezeigt.

Alles ſtockt im Reichs arbeits
miniſterium. Herr Hitler iſt nun endlich da,
aber Arbeit und Brot ſind nicht mit ihm gekom
men. Die Arbeitsloſen ſollen noch vier Jahre
warten. Trotz dieſer Bankrotterklärung wird für
die Unterſtützung der Arbeitsloſen nichts
unter nommen. Die Arbeitsloſenhilfe ſollte
reformiert werden. Der frühere Reichsarbeits
miniſter Dr. Syrup hatte hierfür bereits die
Vorarbeiten erledigt. Für die Arbeitsloſen ent
wickelt die Hitler- Regierung keine fieberhafte
Tätigkeit. Wenn es ſich um Hilfe für die breiten
Maſſen handelt dann hat die Hitler- Regierung
Zeit, viel Zeit.

iſt inzwiſchen ein Verfahren wegen Begünſtigung
eingeleitet worden.

Pariſer Exploſionsopfer
Paris, 7. Februar.

Die Exploſionskataſtrophe in den Automobil
werkſtätten Renault hat bisher insgeſamt acht
Tote gefordert. Es iſt zu befürchten, daß von den
100 Verletzten noch einige ſterben. Die Urfachen
des ſchweren Unglücks konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Börsen, Märkte und Handel
Beriwer Getreidebörse vom 7. Februar

Der auf deiden Märkten äußerſt Eein,war

Wink gan J. per
e e h h Die6. Februar 7. Februar

Segen W iIII n 165 175snduſtriegerſte 156 164 158e len 7 2en T 20,00---21,90 19,90 81,90
Weizenkleie S8,10--8 50 10 860Roggenkleie 8 70--9,00 8,70 9.00

207e
ae t e Buttermarkt

r J Detl o Notierung a ugerſtation, Fracht uKäu zen Qualität 90, II. Qualität 88, egag
Sorten 75 Mark je 50 Kilo. Tendenz: ruhig.

Berliner Viehmarlket
len Märktder Ref S engſer x e raniee V We

käufer, höhere Preisforderungen zu en. Bei C.

An J.Durchweg u die Vereaufer von ihren anfänglich 4.
t

a e v äi e Pfund M60 nd
240-800 Pfund v e) 200--240

Pfund 82--34 (30--82
--82 (31--82), b) 29--80S Kälber:

26--28), d) 17--2438-88), 83 (24--32), 17--24 (17--25).20), r10--14 (10--14).



Sereins Valenver
SSder Drisvereine der SPD,
oztialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezrrk
Halle Merſeburg e
ſekretariat Halle a. S., Harz2—-44, Hofgeb. 2 Leere

Fernruf 21029 und 385701,
Ortsſekretariat Halle a. S.,Harz 42-44, dofgebäude

mmm2]?S2 Treppen, Ah 81030

DSPSalle
Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag 15 bis

18 Uhr Nähen in der Nähſtube Harz g. 11.
4244 H. Neue Genoſſinnen mit
bringen!

SAJ.-Fanfarenkorps. Donnerstag, den
9. Februar, 19 Uhr, im Jugendheim:
Uebungsſtunde. Jeder hat zu er-
ſcheinen.

Kinderfreunde Halle. Alle Eltern und
Helfer treffen ſich heute abend im Ge
werkſchaftshaus, Zimmer 9, zu unſe-
rem Elternabend.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 dis 6 Uhr Fungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal
fen, Mittwochs von 89 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 8 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 83 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen-
wetter von 8 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den 9. Februar,

abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer des
Gewerkſchaftshauſes: Funktionärſitzung.
Das Erſcheinen aller Funktionäre iſt
Pflicht.

SAJ. -Unterbezirk. Unſer Bezirks
Fanfarenkorps Donnerstag abend 6 Uhr
antreten mit Jnſtrumenten auf dem
Jahn-Turnplatzz in Merſeburg. Kluft
iſt Pflicht.

Ammendorf. Eiſerne Front und Partei.
Die anfangs für Mittwoch, den 8. Fe-
bruar, angeſetzte Verſammlung fällt
aus und findet am 15. Februar ſtatt.

Mühlberg. Freitag, den 10. Februar,
vormittags 10 Uhr, im Lokal „Rats
keller“: Erwerbsloſenverſammlung.
Thema: „Die Erwerbsloſen im Kampf
gegen den Faſchismus!“ Referent: Ge-
noſſe Fraenkel (Torgau).

Grünewalde. Freitag, den 10. Februar,
abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung
mit Gäſten. Thema: „Die Eiſerne
Front im Kampfe gegen Faſchismus
und Knechtſchaft“. Referent: Pariei-
ſekretär Fraenkel (Torgau). Erſcheinen J
aller Mitglieder der Organiſationen
der Eiſernen Front wird erwartet.

BothfeldMichlitz. Freitag, den 10. Fe
bruar, abends 8 Uhr, im Gaſthaus
Müller in Michlitz: Gemeinſame Mit
gliederverſammlung der Eiſernen
Front. Genoſſe Kämpf (Merſeburg)
ſpricht über die politiſche Lage. Er
ſcheinen aller Mitglieder der SPD.,
des Reichsbanners, der Arbeiterſport-
vereine und der freien Gewertkſchaften
iſt Pflicht.

Diſtrikt Unteres Geiſeltal. Sonnabend,
den 11. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Zätzſch-Niederbeuna: Diſtrikis
verſammlung. Tagesordnung: Die be-
vorſtehenden Wahlen und die politiſche
Lage. Referent zur Stelle. Sämtliche
Mitglieder müſſen pünktlich zur Stelle
ſein

SchlettauBeuchlitz. Sonnabend, den
11. Februar, abends 8 Uhr, bei Röß-
ler in Schlettau: Wichtige Mitglieder-
verſammlung. Tagesordnung: 1. Be-
richt von der Unterbezirkskonferenz in
Merſeburg. 2. Aufſtellung der Kan-
didaten zur Gemeinderatswahl. 3. Die
de vorſtehenden Wahlen. Das Er-
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird
zur Pflicht gemacht. Gäſte willkommen.

Reichs bauer o
Sciwan

Bann Zonlſhhche

7 e
Ortsverein Halle

Donnerstag, den 9. Februar, W Uhr,
m „Volkspark“: Ortsjahreskonferenz.
Tagesordnung: Berichte und Neuwahl
des Vorſtandes, Vereinsangelegen-
heiten. Vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet

3. Abteilung. Die Kameraden treffen
ſich eine halbe Stunde vor Beginn der
Generalverſammlung im Volkspark“
zur Erledigung von Abteilungsange-

legenheiten.

Deutsche

Wirtschaftskunde

Adrib der deutschen Reicstaft
Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher und
gemeinverständlicher Weise,

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-
bilder, in Leinen gebunden

men 2, 830 e.
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Märkerstrabe 6

F-FZigarren ind die bestenſarren Fabrikation
Garantie für gote Arbeit und

rein VUebersee-Tabak.
Gieichwertig wie Handarbeit.

Mersobarg,

von i Strang.
VDonnerstag,

20 dis 22 Uhr:
Der ſ8. Odtober

Schauſpiel
von W. E. Schäfer

Täglich 8 Uhr
Der neue große
Operettenſchlager

er

Emmerich Kalman

orhänge zurSee Premiere
Preiſe ab 50 Pf

von

An ſlebeckpiat
Und nun erlebt der berühmte

Greta-Gardo-Tonfiimmorgen seine hall. Erstaufführung

r r n n r udiese wunderbare, faszinier ende
und rätselhafte Frau, die von einer
Milliarde Menschen verehrt wird,

Café freischütz
Freitag, den 10. Februar

Maskenball mit Prämierun

Ende 4 Uhr.

Heute Donnerstag
Allerfeinster Cabler

prima Eishein
Schweine-Nieren

1 Pfund nur
frischer Nchmeer

Frischer Speck nar

neuesten und reifsten Groß-
Tonfilm in deutscher Sprache
Helgas Fall und Aufstieg
Der Herzensroman zweier Men-
schen, ein Frauenschicksal,steigend aus tiefsten Tiefen und

hböchsten Höhen des Laebens.
Nie war dio sohönste Frau dieser
Zeit sohöner, nie ihr Spiel er-
greifender als in diesem Film,
der ein Sinnbild allen Frauen-

lebens darstellt.
Für Jugendliche verboten.

Täglich 4.00 6.10 8 15 Uhr.

auf

Dr. Witthauer
Bernburger Straße 18
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mach. à Dr.Schainurg rn e
Die Uebesabenteuer

Grün ist die Heide

)er erste wirkliche deutsobe gohließt sich uns, zeigt seine
Heimattonfilm nach Motiven von J Schönheit und seinen Glanz, läßt
Hermann Löns
deutscher Heide, deutschem Wald J Seinen Frohsinn neu erstehen mit

und deutschen Mensohen. Michael Bohnen, Lee Parry,
In den Hauptrollen: äre

Camilla Spira Peter Voss Dieser Film lebt von dem Reloh-
Theodor Loos Fritz Kampers tam Straußsoher Musik hier ist

Paul Beckers Kari Blume. Gesang, hier ist der Walzer. hier
Jaugendliche haben Zutritt.

Kleine Preise nachm. und abends.
Erwachsene: 50 60 80 I, 1,20

(i 30 40 60 usw.

Er. Urichstrube 57

Große Première!

III
Das heitere, übermütige Wien er-

ein Film von gemen prickelnden Oebermut und

Paul Hörbiger, tl Theimer

ist Frohsinn und Glüokselig heit
die alle Welt Uebt!

Die Jugend hat Zutritt.
Täglich 4.00 6.10 8.15 Uhr.

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten

III

öolkere!- Butter

Brotnilnger
Ab Mittwoch, den S. Februar 1933

l

Stuek
nur

Ab heute
s Tage

Lwalinns

n
gr. Aufsehen

in Halle.

Küche 66.
y an6tlg von

aſles Modelle
und la Fabrikate

ſchlatimmer

160 dreit, kompl

von 190,- an

Jeder Näufer
muß diese 8 Tage

ausnützen.

Mödelnau:

Hallenvia

Merseburger Str.

am Riebeckplatt,

I

udergewöhnl. grode

Reklame-Würltchen
war mit Semmel 2

Knäuve

Landbrot
wenn vom

Ahe Preise Neue Preise

Schmeckt 3
kröftig 42

Tafelbrot Sehr 40schmackheaft 449 9
butter, Wurst

fleischwaren. AromatischesVollkornbrot Volſornmehl 465 42,
Besonders

billige
Aleiderschränke

RM. 25, Spezialbrot

r er r

tiubertusdader
m. Coſc. Soſe 42
mit Kieselsole 465 5

weitärig 38,
130 cm, mit Wäschefach

Mr. 57,
130 em, mit 3 teiliver

Aasicht und Wäschetach
Nr. 86,

(30 em, mit Ungetze
en öpiegel N.

Waschkomwoden

Unsere Vollkorndbrote: Steinmetzbrot, Kemmissbrot und Mecklen-
burger Schwarzbrot schmecken ganz Vvorzöglich. Vollkornbrot ent-
hält die natürlichen Vitamine und Nöhrsalze des Getreidekorns und
Wird deshalb ärztlich empfohlen. Unsere sömtlichen Mehle werden in
eigener oggenmühle aus nur besten Getreidesorten hergestellt

III

von Mk. 59, an
Hachtschränke Schubert-Brot ist überall erhöltlich

von Mk. 10, an
Bettenhaus

Kleine Ulrichstr 2
bis Domplatz 9
(3 Min. v. Markt)

mm

Cehr. Schubert, Halle e
Großhäckerei und Mühlenwerke

III

n

III
leeres mmer
mit evtl
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an Herrn od. Dame

zu vermieten.
h

Kleine Anzeigen
daben Erfolg

Aus der Welt
der Tiere
1 30
ſeltene Tieraufnahmen

Geſammelt von
Lola Kreutzberg
Jn Ganzleinen gebund.

Nur Markt
haben üben krol Volksblatt- Buchhandlung

1,25

„Gemüt

Café H.
Promena

u

Bandhauer, Gr. Brau
Central- Hotel mit K

Café David, Geiſtſtraße 1
„Fiedermaus“ (B. Krü
Cafe Freiſchüh,

Gr. Steinſtraße 7r é, Waiſenhausring 16
St. Rikolaus, Gr. Rikolaiſtr. 9/11 u. Gr. Ulrichſtr. 3

Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
„ZJur Eisbörſe“, Mansfelder Swaße 31

Café Jorn, Leipziger Straße 9
Jede Zeile koſtet monatlich 1,- Mark

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

—Z2

e

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

ausſtraße 31
7vran, am Hallmarkt

er), Gr. Ulrichſtraße 44
Kl. Ulrichſtraße 21

Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
Gewertſchaſishaue Harz 42/44

v Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
Güldene Keite“, Alter Markt 11

Otto Haaſe, Mansfelder Straße 11
Handelsbörſe, Talamtſtraße 9
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
„Jagdſchloß“, MoritzzwingerCafé König, Robert Franz Ring 13

Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Künfſtlerſpiele, Jägergaſſe l
A. Kuhnt, Alter Markt 21
Café u rg, Kl. Ulrichſtraße

e

4

3

Zur Pfannkuchen- Bäckerei

Pflanzenfett 1000 Fett. Pa. S
Kokosfett Moenol Pa. Z
Schmalz amerik

Speiseöl anch zum Backen pta. G
Fia.

Preisabsgehlag!
S &F- Magnetmehl allerfeinste Qualität Pf. G
S F- Auszugmehl
Weizenmehl 000
Weizenmehl 00
Vierfruchtmarmelade
Aprikosenkonfitüre
S F- Vollmilch
frische Eier

grobe Dose 42
10 Stück 98 95 85 G

Pa. Cervelatwurst u 25
Bücklinge Solange Vorrat
Orangen süß und saftig

und 59 Rücekvergütung.

S FähBerückſichtigt unr unſere Volhsbuchhandlungen!

Sangerhauſen Wi

Relchshanner SchwarzRot- Gold
Orta verein Halle.
Donnerstag, den 9. Februar, 20 Uhr, im
„Volkspark“, Burgstraße:

Ortsjahreskonferenz
Tagesordnung: Berichte, Neuwahl des Vor-
standes, Vereinsangelegenbeiten.

Der Ernst der Stunde fordert das Ersoheinen aller
Kameraden

„Preihbeit“ Der Vorstancä.

e
Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
dureh eine Anzeige im
„uvolksblatt“

all
Leipaig

Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis
3.15: Frühkonzert. Das Emdöé- Leipzig.
9.55: Was die Zeitung bringt. 12.00: rettenmelodien. (Schallplatten.) 13.00: S richten,

Wetter, Schnee und Zeit. 13.15: Spaniſch. (Schallplatten.) 14.00: Filmberichte. 14.30: Arbeits
marktausſichten. Karl Raaſch, Leipzig. 16.00:
Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. 17,30. Wetter und Zeit. 18.00:. Vom
Lügen der Kinder. Profeſſor Schröder, Leipzig.
18.30: Spaniſch. 18.50: An den Grabſtätten berühmter Muſiker in Dresden. Otto Hollſtein,
Dresden. 19.15: Kriſenüberwindung durch Neu
geſtaltung des Unternehmungsaufbaus.
Arndt, MdL., Dresden, Paul Gröber, Leip ig. unPriv.Doz. Vehm. 20.00: Meiſterſchal m
21.00: Blick in die Zeit. 21.15:Sprechchöre aus ſeinen m 28.15:
richten und Bericht vom Tag der
kämpfſe in Jnnsbruck.
II

Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunt. ier blühen mitten im
Winter 100 000 Nelken. 12.00: Wetter. Anſchlie
ßend: Unterhaltende Charakterſtücke. (Schall-
platten.) 13.35: Nachrichten. 14.00: Schallplatten.
Neuerſ Werngen (1). 15.00: Muſikaliſche Kinder

S ſtunde. Wir muſi: ieren mit unſerer ſelbſtgemach
ten Flöte. 15.30: ter. 15.45: Heinz Steguweit:

Anekdoten. 16.00: Für die Landfrau. Vorträge.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.10: Philoſophiſche
Arbeitsgemeinſchaft. Prof. Dietrich. 17.30: Haus
Bu ert. 18.00: Gott und Welt in der deutſchen

tung des Mittelalters (1). 18.30: MuſikaliſcherZeitſpiegel, 18.55: Wetter. Anſchließend: Nach

richten. 19.00: Deutſch für Deutſche (Umgangs
ſprache.) Johannes Günther. 19.30: Das Gedicht.19.35: Hroduktion ochwertigen Stalldüngers auch
bei geringem Viehbeſtand. Eberhard Schneider
Götz. 20.00: Lebende Schallplatten. Hörſpielerei
von Martin Dey. 22.00: Wetter Narichten, Sport.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik

Dankſagung.
Für die liebevolle Teilnahme und überaus

reichen Kranzſpenden beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen, des Kaufmanns

Carl Ohme
ſagen wir allen hiermit unſeren herzlichſten
Dank.

Lettin den 8. Februar 1933

Minna Ohme u. Kinder.

Vermählt: Roſenfeld: Fritz und Linda
Damm geb. Backofen.

Geſtorben: Halle Erdmann Jüttner; Emilie
ECckhardt; Karl Schlippe; Franz Se Oskar
Krüger Anna Käahle; Alma Gaſt. Düben:
Marie Bethmann. Klepzig: Wilhelm Mäget
Meer t Hermann Neumann Jakob
Metzger. Wolfen: Paul Poprawa. Möhlau:
Otto onte Hettſtedt: Hulda Am Ende.
Zahna: Hermann appert. Nudersdorf:Anna Eichelbaum. artenburg: Johange
Lehmann. Reins or im Waren Puff.

idel; GerhardtHorlbog. h Ida Zahler Holdes
ſtedt: Ludwig Uebe. rgau:Schmidt. Biehla: Marie Poſe Rerſejburg: Trude e Anni Friedrich.
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